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Der Krieg.
Der Unterseebootskrieg.

Ein deutsches Unterseeboot verloren.
W . T.-B . Berlin , 5. März . (Amtlich.) Nach amt¬

lichen Bekanntmachungen der britischen Admiralität ist
das deutsche Unterseeboot „17 8" gestern abend in der
Nähe von Dover durch ein englisches Torpedo¬
boot zum Sinken gebracht worden . Die Besatzung
ist gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
(gez.) Behacke.

Ein Dampfer der Hollaud -Amerika-Linie von de«
Engländern angehalten.

W • T .-B. Amsterdam, 5. März . (Nichtamtlich.) Der
Dampfer „Sommelsdyk" von der Holland-Amerika-Linie ist
von den Engländern angehalten und nach Gravescnd
gebracht worden.

Ein neutrales Urteil über die verzweifelten
Schritts Englands.

W. T.-B. Basel, 5. März . (Nichtamtlich) Dar „Basler-
Anzeiger" erblickt in der Rede des englischen Premier¬
ministers am 1. März wohl das H e f t i g st e, was bisher au
verantwortlicher Stelle gegen Deutschland gesagt worden sei.
Der äußer st scharfe  Ton zeigt, daß man offenbar in den
englischen Regierungskreisen über den bisherigen Gang der
Dinge sehr  v e r st i m m t ist. um so mehr , als die Regierung
622 Millionen Pfund Sterling Nachtragskredit fordern mutz.
Solche Eröffnungen , daß das Geld nicht reichen will, pflegen,
zumal in Kriegszeiten , nicht gerade mit Wohlwollen ausge¬
nommen zu werden. Es ist sehr wahrscheinlich, daß Asquith,
schon um der unbequemen Kritik des Unterhauses auszu-
weichen, zu großen Tönen griff , wobei er sich übrigens ge¬
legentlich verhieb, denn wie man sich eine Plünderung s-
kampagne unter der Oberfläche des Meeres
vorslellen soll, dürfte das Geheimnis des englischen Premier¬
ministers bleiben. Ärger dürste besonders die Entdeckung aus¬
gelüst haben, daß der Unterseebootskrieg Deutschlands doch
viel wirksamer  ist , als man zugeben will. In den eng¬
lischen Häsen liegen 130 fahrbereite Schiffe, welche die Reeder
nicht ausfahren lassen. Dazu kommen die Meldungen , daß sich
englische Truppenteile geweigert  haben , sich nach Frank¬
reich einschiffen zu lassen. Die Rekrutierung  stockt stark,
denn an der schon im Dezember gesuchten zweiten halben
Million wird laut den Plakatanschlägen noch weiter ge-
s u cht. Die Anwerbung blieb seit Februar sicher bedeutend
hinter den bereits tiefgeschraubten Erwartungen zurück. — Zu
bei dadurch verursachten englischen Blockadeansagebemerkt das
Blatt : Eine große Gefahr bedeutet sie nicht mehr, da Eng¬
land bisher schon alles  aufgehalten hat. Die nächste
Folge wird eine weitere Schikane der Neutralen sein. Da
fragt es sich, ob England diesmal im Ärger sich nicht zu etwas
hat Hinreißen lassen, was entweder auf die Dauer undurch¬
führbar ist oder zu Gegenmaßregeln der Neutra¬
len  führt , welche England sicher mehr schaden, als es durch
seine neuen Maßnahmen Deutschland schadet, abgesehen da¬
von, daß es den Neutralen mit Hammerschlägen die Erkennt¬
nis einhämmert , wie gefährlich es ist, wenn eine einzelne
Macht die ausschließliche Beherrscherin der
See  ist.
Die anhaltende Steigerung am Frachtenmarkt.

W- T.-B . London, 6. März . (Nichtamtlich.) Nach dem
Fachblatt „Fair Play " ist die Tendenz am Frachtenmarkt an¬
haltend sehr fest bei weiterem Anziehen der Raten , wozu die
Bedrohung betreffs der effektiven Blockade beiträgt . Die
Frachten für Getretdeverladungen von den Bereinigten
Staaten nach .Großbritannien sind um 2 Schilling per
Quartres gestiegen. Das Blatt meint , daß durch diese enorme
Steigerung die vorhandene Tonnage mit Beschlag
belegt  wird . Bon Amerika  liegen phantastische Angebote
für den Schiffsraum vor, und zwar für die Zeit von sechs
bis zwölf Monaten ; doch rät das Blatt den Reedern ab, sich
auf derartige langsichtige Abschlüsse einzulassen. Die Frachten
für heimkommende Schiffe vom Mittelmecr sind ungefähr
unverändert , doch finden kaum Abschlüsse statt, da die Raten
hier erheblich geringer sind als auf anderen Märkten . Die
Frachten für heimkommende Schiffe vom L a p l a t a sind in
der letzten Woche unverändert geblieben. Tatsächlich sind die
Berfrmhtungen dort aber sehr gering . Das Matt meint , daß
die Schwierigkeiten nur vorübergehend seien. Bei den
Reedern bestünde keine Meinung für eine Ermäßigung der
Raten , sie rechneten vielmehr mit einer weiteren Stei¬
gerung.  Im Verkehr mit den Vereinigten Staaten fanden
bei steigenden Raten große Abschlüsse statt . Man rechnet mit
einem scharfen Anziehen der Raten für Märzladungen . Für
die Verfrachter dürfen große Schwierigkeiten  er¬
wachsen, Schiffsraum für Kohlen, Öl und Stückgut zu erhalten.
Schwere englische Uränkung der schwedischen

Neutralität.
Einem schwedischen Schiffe rnzlische Besatzung aufgezwungen.

W - T .-B. Hamburg , 6. März . (Nichtamtlich.) Die
„Hamb. Nachr." melden aus Stockholm: Über eine überaus
schwere Kränkung der schwedischenNeutralität durch Eng¬
land wird aus Karlskrona gemeldet: Der Kapitän Nilsson,
der einen schwedischen Frachtdampscr von Spanien nach Karls¬

krona führte, wurde bei Dover  angehalten . Eine Anzahl
englischer Soldaten stieg an Bord und ihr Befehlshaber er¬
klärte : „Ich habe Befehl, aus einem ne u t r al em D a m P f er
eine Strecke mitzufahren , damit meine Leute auf etwa sich
zeigende Unterseeboote schießen  können ." Obwohl
der Kapitän einen förmlichen P r o t e st einlegte und den
Engländern in scharfen Worten das im höchsten Grade
Schimpfliche und Ehrlose ihrer Handlungsweise vorwars,
blieb die aufgezwungene englische Besatzung an Bord. Selbst
die Vorhaltungen des schwedischen Kapitäns , daß die deutschen
Unterseeboote eine Beschießung selbstredend beantworten
würden und sich also die englischen Soldaten , deren Kapltan
und die ganze schwedische Besatzung der größten Lebensgefahr
aussetzten, machte auf die Engländer nicht den geringsten
Eindruck. Weiter sagte der schwedische Kapitän aus : Er habe
am anderen Tage seiner Reise einen englischen Handels¬
dampfer des sogenannten Lcmdcm-Collier-Typs gesehen, der
die schwedische Flagge  führte . Die Aussagen des
Kapitäns , der als eine vertrauenswürdige Persönlichkeit ge¬
schildert wird, machen in Schweden einen sehr t i e f e n E l n -
druck . In volitischen Kreisen wird versichert, daß eine ge¬
naue Untersuchung des Zwischenfalles angeordnet sei/

König Georg an die englische Flotte.
London, 4. März . Der König  telegraphierte an den

Admiral Jellicoe: „Es war mir eine große Genugtuung,
einen Teil der Flotte zu besuchen. Ich war an Bord der be¬
deutendsten Schiffe aller Typen und habe den b e st e n E i n -̂
d r u ck erhalten von dem Zustand der Schiffe und dem Geist
der Offiziere und Mannschaften. Ich bin fest überzeugt , daß
meine Flotte den Traditionen getreu bleiben wird."

Allerhand Anfragen aus dem englischen
Unterhaus.

W. T.-B. London, 5. März . (Nichtamtlich.) Lord Charles
Beresford  fragte im Unterhaus den Premierminister , ob
die Ankündigung, daß von jetzt ab keine Güter die Häsen der
Feinde verlassen oder durch sie eingeführt werden dürfen , auch
die Einfuhr von Anilinfarben  nach England mit Er¬
laubnis der Board of Trade ausschließe. —• Runciman
antwortete , daß das nicht der Fall sei. — Beresford fragte
weiter, ob da? nicht eine Modifikation der Ankündigung des
Premierministers bedeute. — Asquith  verneinte dies. —
Runciman sagte ferner , die Erlaubnis zur Einfuhr der
Anilinfarben sei notwendig für das Kriegsamt , die Admarlität
Anilinfarben sei notwendig für dasKriegscnnt , die Admiralität
und für zivile Zwecke. — Mac N e i l l fragte an , ob -S unter
nach Anierika zu verhindern . — Runciman antwortete , er
könne aus die Erörterung der Frage nicht eingehen. Es sei
aber notwendig, einige Güter aus Deutschland zu
beziehen;  wenn England z. B. Explosivstoffe brauchte und
sie aus Deutschland beziehen könnte, würde es sie ohne Be¬
denken einsühren . — Mac Neill fragte tveiter, ob der Premier¬
minister , ehe die Regierung sich entschließt, die Einsuhrerlaub-
nis weiter bestehen zu lassen, die Folgen bedenken wolle, die
sie auf die diplomatische Frage , die zwischen England und
Amerika schwebt, haben könnte. — Asquith bejahte dies. —
Johnson Hicks ftagte , wie viele Spione  in England
seit Beginn des Krieges erschossen  worden seien. —
Tennant  antwortete : Einer . — Hicks sagte daraus , es sei
wünschenswert, daß die Ausführung aller Kriegsgesetze und
Vorschriften über feindliche Fremde in die Hände eines ein¬
zigen Ministers gelegt würden , der dem Hause verantwortlich
sein sollte. Es gehe nicht an , daß Kitchener, dem der Krieg
genug zu schaffen mache, auch mit der Angelegenheit der
feindlichen Fremden  belastet sei. — Tennant ant¬
wortete, daß das Kriegsamt  sich von Anfang an die Ent-
scheidrmgen in allen feindliche Fremde betreffenden Fragen
vorbehielt. Dem Hause gegenüber übernehme er die volle
Verantwortlichkeit. — Bonar Law  tadelte , daß die Regie¬
rung Ärzte, Angehörige gelehrter Berufe und feindliche
Fremde, die britische Arbeiter beschäftigen, von der Inter¬
nierung ausgeschlossen habe. Gerade diese Leute könnten ge¬
fährlich werden, und zwar viel mehr als die armen deuffchen
Arbeiter , die sich im Lande aufhielten . — Mac Neill kam
neuerdings auf B a r o n B i s s i n g , der sich in England auf¬
hält, zu sprechen. Bissing war lange Zeit Korrespondent
eines der englandfeindlichen deuffchen Blätter und äußerte
vor vier Jahren , er sei nur scheinbar Journalist , in Wirklich¬
keit stehe er im Dienste des deutschen Auswärtigen Amtes.
Damals war er schon naturalisiert . Trotzdem befinde sich
Bissing auf freiem Fuße . Er wurde lediglich gezwungen, von
Brighton nach London überzusiedeln, und auch das nicht auf
Veranlassung der Behorchen, sondern infolge des Druckes der
Brightoner Gesellschaft.

Der Kohlenträgerstreik in Liverpool bcigelegt.
W. T .-B- Rotterdam , 5. März . (Nichtamtlich.) Wie der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus Löndon meldet, ist der
Streik der Kohlenträger in Liverpool durch die Vermittelung
des nationalistischen Abgeordneten O 'Connor beigelegt
worden.
Die amerikanischen Vermittelungsbemühungen.

Berlin , 0. März , (Ktr . Bln .) Über eine persönliche
Note Wilsons an Grey  meldet „Daily News" aus'
Washington:  Präsident Wilson werde in den nächsten
Tagen eine diplomatische Note an Grey richten, um von ihm
eine ausführliche Erklärung zu erlangen , wie England sich
die Unterbindung aller Zufuhren nach Deutschland und Öster¬

reich-Ungarn denkt. Er dürste dabei auch den deutschen
Standpunkt vertreten , der sich in der deutschen Antivort aus
die amerikanischen Vorschläge zur Verhütung der Torpedie¬
rung von neutralen,  namentlich amerikanischen Handels¬
schiffen, kundgebe. — Nach der „Deutschen Dägesztg." habe
Präsident Wilson vor einigen Tagen einen außerordent¬
lichen Bevollmächtigten nach Europa  entsandt , um
in den kriegführenden Ländern die Stimmung für eine Ver¬
mittlung  Amerikas zu untersuchen, und zwar sei es der
Oberst Hausse, der bereits auf dem Wege nach London sei.
Dann werde er Paris , Petersburg , Berlin und Wien auf.
suchen.
weitere scharfe Keutzerungen aus Amerika.

W. T.-B. New Dark, 5. März . (Nichtamtlich) „Sun"
spricht die Ansicht aus , daß eine Erklärung w i r kl i che r
Blockade keinen Protest der Bereinigten Staaten rechffertigen
würde, fährt aber fort : Diese illegitime  komplizierte
Konterbandeblockadeist eine Handelspolitik , die nicht nur den
Handel der Neutralen  hemmt , sondern auch eine Ver¬
höhnung der Bernunft  ist , eine Herausforde¬
rung  der Unabhängigkeit der neutralen Nationen . Es ist
eine grobe Beleidigung und ein haar sträuben¬
des Unrecht,  wenn Großbritannien , das ftüher der un¬
beugsame Vorkämpfer des Rechtes der Neutralen war , zusam-
men mit seinem Verbündeten Frankreich darnach handeln
würden. Nur ein Lichtstrahl erhellt den trüben Ausblick.
Asquith erklärte im Unterhaus in seiner Rede, daß die Vor¬
schläge, die von den -Vereinigten Staaten bezüglich der Auf¬
hebung des Kriegsgebiets gemacht würden , nicht verworfen
worden seien. Es ist denkbar, daß das englisch-französische
Projekt , Deutschland abzuschließen, nichts anderes ist als ein
Versuch, die Aufhebung des Kriegsgebiets zu erzwingen.

Ter fühlbare Mangel deutscher Waren in Amerika
Amsterdam, 3. März . Aus Chicago schreibt ein Mit.

arbeiter der „Tjid", daß die Deutschen auch noch etwa?
anderes verstünden, als nur Krieg zu führen , bekämen die
Amerikaner zu spüren. Man könne ganze Listen  von
Bedarfsartikeln aufzählen , die Uncle Sam vom wissenschaft¬
lich-industriellen Deuffchland beziehe, und die jetzt entweder
nicht zu bekommen seien oder nur durch Minderwertigkeiten
ersetzt werden könnten. In den Apotheken  sogar sei
Mangel an sehr wichtigen Chemikalien. In einzelnen Fällen
sei es unmöglich geworden, sie zu liefern , in anderen sei der
Preis so schreiend aufgeschlagen, daß sie fiir einen gewöhn¬
lichen Menschen nicht zu bezahlen  seien . Ein Apo¬
theker babe dem Korrespondenien anvertraut , daß man m
solchen Fällen den Leuten irgendetwas in die Hände stecke
und auf die Wirkung der Suggestion vertraue . Es fehlen
Anilinfarben und Rohstoffe  für die Textilindustrie,
wovon 80 Prozent aus Deutschland geliefert wurden , so daß
viele Zweige  der amerikanischen Industrie lahmge-
legt  seien . Andererseits habe gerade dieser Mangel den
Scharfsinn der Amerikaner gereizt, so daß jetzt Uhrgläser,
Zellulose, Kompasse, Gelatine , weißes Porzellan und manches
andere mit Erfolg oder auf mehr oder minder primitive
Weise in den Vereinigten Staaten hergestellt oder ihre Her¬
stellung mindestens versucht ivürde.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Die erneute heftige Seschietzung von Keims.
Br . Genf, 6. März . (Eig. Drahtbertcht . Ktr . Bln .) Das

„Petit Journal " berichtet über die Beschießung von Reims,
die in den letzten Tagen ganz besonders heftig war , folgendes:
Wemi die Beschießung vom 22. Februar wohl die heftigste
war , die die Mnwohner je mitgemacht haben, so fft das nichts
im Vergleich zu dem, was in der Nacht zum 3. März geschah.
Die Stadt wurde mit Zündbomben geradezu übersät . Diese
verursachten in mehreren Stadtteilen Brände und es schien,
als ob -die ganze Stadt in ein Feuermeer getaucht sei. Es
gibt wohl keine Straße , die von den Geschossen verschont ge¬
blieben wäre, kein Haus , das unversehrt ist, keine Familie,
in der sich nicht ein Verwundeter befände. Die Deutschen be¬
warfen die Stadt bald eine, bald zwei Stunden lang , bald
von Morgen bis Abend, ja bisweilen 24 Sffmden lang , mit
Geschossen. Der Donner der Kanonen und das Pfeifen der
Geschosse hörte nicht auf . Täglich nimmt die Zähl der Ver¬
wundeten und Toten zu, die in den zu Verbandplätzen um¬
gewandelten Kellerräumen der Häuser ärztliche Hilfe erhalten.

Oie französischen Tagesberichte.
W. T.-B. Paris , 6. März . (Nichtamtlich) Amtlicher-Be»

richt vom 5. März 1915, nachmittags 3 Uhr : NöMich Arra -s
bei Notre Dame de Lorette nahmen wir den grüßten TeÄ der
vorgeschobenen Schützengräben, die wir vorgestern verloren
hatten , wieder ein. Wir machten etwa 150 Gefangene . Der
Feind beschoß wiederum die Kathedrale von Reims.  In
der Champagne, nördlich Souain , Le Mesnil und BeansLjour,
feit dem gestrigen Wendbericht nichts Neues . In den
Argonnen warfen wir bei Bauquois  zwei Gegenangriffe
zurück und machten neue Fortschritte , indem wir dem Feinde
empfindliche Verluste Leibrachten und zahlreiche Gefangene
machten. Wir sind Herren des größten Teiles des Dorfes.

W.  T --B . Paris , 6 . März . (Nichtamtlich .) Amtlicher
Bericht von gestern abend 11 Uhr : In den belgischen
Dünen  richteten wir einen vorgeschobenen Schützengraben
ein, der gestern von unseren Truppen eingenommen wurde.
Die Deutschen versuchten, ihre Schützengräben- bis an die
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lursrigen varzuschiechen, doch wurden sie von unserem Feuer
fünfmal Kerstreui. Nördlich ArraS, im Gebiete Notre
Dame de Lorette, war unser Gegenangriff von vollem Erfolg
gefrönt. Am DomierStagaborÄnnhnren wir eine Kompagnie
gefamger. und erbeuteten Maschinengewehre. Am Freitag er-
widerten wir einen amen feindlichen Gegenangriff und
Harfen die Angreifer bis hinter ihre vorher eingenommenen
Stellungen , zurück. Wir nahmen die vorgeschobenen Graben¬
stücke lvieder ein, die seit zwei Tagen im Besitz des Feindes
waren , und machten zahlreiche Gefangene . Reims  wurde
den ganzen Tag beschaffen. In der Champagne,  im Ge¬
biet von Perthes , machten wir merkliche Fortschritte. Am
Donnerstag war eine Kompagnie Garde in unseren Linien
eingeschlossen und verblieb trotz der Versuche, sie zu befreien,
in unseren Händen . Am Freitag gewannen wir Gelände auf
der ganzen Front , eroberten Schützengräben nordwestlich
Perthes und besetzten im Norden vor demselben Dorfe einen
Borsprung , wo wir Gefangene machten. Wir eroberten 600
Meter Schützengraben auf 200 Meter Tiefe jenseits der
Kuppe, welche nordöstlich Lesmenil liegt. Wir rückten in den
benachbarten Gehölzen vor. Schließlich besetzten wir in diesem
mehrere Schützengräben in den Schluchten nordwestlich von
Beau -Sejour . Nach dem eigenen Geständnis von Gefangenen
sind die Verluste des Feindes äußerst groß. Die Stimmung
unserer Truppen ist ausgezeichnet. In den Argonnen
machten wir im westlichen Teile des Dorfes Bauouois , dem
einzigen Teile , in wÄchem sich die Deutschen noch halten , be¬
deutende Fortschritte. Im Le - Pretrc - Wald,  nordwest¬
lich Pont -L-Mousson, haben wir deutsche Angriffe mühelos
zurückgewiesen. Bei Badonviller und Celles  rückten
unsere Angriffe bis unmittelbar vor die feindlichen Draht¬
hindernisse vor und wiesen einen Gegenangriff im Elsaß
zurück. Am Hartmannsweiler Kopf  nahmen wir
Schützengräben und die Feldbefestigung und erbeuteten zwei
Maschinengewehre.

Deutsche Minen an der französischen Küste.
Berlin , 6. März . (.Ktr. Bln .) Nach dem Bericht eines

belgischen Journalisten sind gegenwärtig fast alle kleineren
Dampfer von Dieppe und Boulogne damit beschäftigt, die von
den Deutschen an der französischen Küste ausgelegten Minen
aufzufifchen.

Zur Wiederbelebung des französischen Handels.
Br . Genf, 6. März . (Eig. Drahtbericht Ktr . Bin .) Ilm

den französischen Handel auf den ausländischen Märkten zu
sichern und wieder ca rfxn nehmen und Handel und Industrie
xu fördern , hat die Pariser Handelskammer nunmehr den
Wunsch geäußert , das französische Parlament möchte das
Handeljs .de,rbo >t mit Deutschen  unid Öster¬
reichern.  die in den mit Frankreich verbündeten oder in
nouiralen Ländern Europas ihren Wohnsitz haben, aufhebcn.

Unfall eines Zeppelin - Luftschiffes.
W. T.-B. Brüssel, 5. Mürz . (Nichtamtlich) Ein Zeppelin-

Luftschiff kehrte gestern von einer erfolgreichen Erckundungs-
fahrt zurück. Es landete in der Dunkelheit bei Tirlemvnt , ge¬
riet aber auf Bäume  und erlitt nicht unerhebliche Be¬
schädigungen,  so daß es zweckmäßig erschien, das Schiff
abzumontieren,  was durch die herbeigerufenen Mann¬
schaften eines Ätftfchiffkommandos mit größter Beschleuni¬
gung ausgesührt werden konnte. Das Luftschiff wird in
Deutschland wieder zusammengesetzt  werden.

Die ttrregrerlebnisse des
Antwerpens * Hafens.

Bon unserem Kriegsberichterstatter.
Großes Hauptquartier , am 1. März.

Der Hcftenkommandänt von Antwerpen , Konter¬
admiral Lauran , hatte die Liebenswürdigkeit , einigen
der Kriegsberichterstatter aus dem Großen Haupt¬
quartier seine Ansichten über die Entwicklung Ant¬
werpens unter deutscher Verwaltung mitzuteilen . Der
.deutsche Hafenkommandant arbeitet in einem Raume
der „Schiffahrtsschule", jenes hochragenden Verwal-
tungsgabäudes am Eingänge zum Hafen, welches gleich¬
zeitig das Lotsen- und das Hafenamt und in anderen
Zeiten auch das Auswanderungsamt enthält . Von
feinem Schreibtische aus kann er, wie von einer hohen
Warte , den wichtigsten Teil ,des Hafens und ein Stück
der Schelde übersehen, so daß man einen Augenblick
.den Eindruck gÄvinnt, von hier aus müsse sich jede
^Einzelheit in den weitverzweigten Hafenbecken mit
scharfem Auge kontrollieren lassen.

Der Raum ist geschichtlich nicht nur wegen seiner
sonstigen Bedeutung als Zentralnerv des Verkehrs¬
lebens von Antwerpen , sondern auch wegen seiner Ver¬
bindung mit dem jüngsten Kapitel der Antwerpener

Kriegsbrirfe sus dem Osten.
von unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Auf den RückjugsKrahen der 10. russischen
Armer.

Augustow, 22. Februar.
Auf vielen Straßen und Wegen, an einsamen zer¬

schossenen Dörfern vorbei, durch verlassene gespenstige Städte,
>in denen kein Hauch eines Lebens sich bewegte, bin ich nun
der Rückzugslinie der 10. russischen Armee gefolgt. Das Bild
eines eiligen Rückzuges, das die ersten Tage zeigten, wurde
zum Bild der Flucht, und zuletzt war alles Entsetzen und
.Grauen der Katastrophe aus den Straßen und in den Wäl¬
dern von Augustow. Aus manchem Grunde möchte ich die
Erinnerungen des Weges nicht in der Reihenfolge geben, wie
sich fie — im Schlitten , im Wagen, im Auto — auffing , ein
paar Eindrücke aus dem großen Sieg und der großen Ver¬
nichtung seien wie Bilder aneinandergereiht.

In Stallupönen war ich bei grauendem Morgen , ein
blasses Licht rann über die grauschwarzen zerschossenen
Häuser . Die Truppe schlief noch, es war kein menschliches
Wesen auf den Gassen zu sehen, in einer Nebenstraße schrie
mit diesem zerreißenden Ton ein sterbendes Pferd . Es roch
nach Brand und nach Aas . Man hörte den Widerhall der
Hufe meiner Pferde auf dem Steinpflaster und hörte das
Knirschen der Räder , wenn sie über Gewehre, Uniformen
Stücks von eiligst geschlachtetemVieh schnitten. Es war wie
eine Erlösung , als bei steigender Sonne Scharen von ge>
fangenen Russen, die Offiziere an der Spitze, von Kibarty
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Geschichte, mit der Eirmahmc der alten flämischen
Scheidestadt durch die Deutschen. Denn hier hatte der
belgische Kommandant,  General de Guise, die
bekannte Unterhaltung mit dem deutschen Parlamen¬
tär , in welcher er erklärte, er werde die Festung nie¬
mals übergcken. „Wir halten sie bis zum letzten
Blutstropfen !" Das war ein starkes Wort , aber die
deutschen Kanonen waren stärker. Und schon drei¬
viertel Stunden später  stieg der General un¬
ten am Kai in ein Boot, um w eg z ufah ren.  Die
Stadt wäre ihrem Schicksale überlassen geblieben, wenn
nicht die bürgerlichen Behörden mit den Deutschen Ver¬
handlungen angeknüpft hätten , um die Fortsetzung des
Bombardements zu verhindern . Schon jetzt ,versuchen
solche Leute, welche in guter Sicherheit im Auslände
sitzen, den Antwerpener Behörden wegen der Übergabe
Vorwürfe zu inochen und sie sogar als Verräter an der
Sache Belgiens hinzustellen. Die Stadt hat sich wehren
müssen und hat eine Flugschrift in flämischer und
französischer Sprache erscheinen lassen, worin die Vor¬
gänge ganz geschichtlich dargestellt sind. Admiral
Lauran wies ausdrücklich darauf hin , daß jeder, der die
Übergabe miterlebt habe, die in der städtischen Flug¬
schrift angegebenen Tatsachen vollkommen bestäti-
gen  könne . Antwerpen ist durch den Krieg in einem
Augenblick überrascht worden, wo es sich anschickte,
nach der ungeheuren Entwicklung, die es als Welthafen
durchgemacht hat , einen Anlauf zu neuem Auf¬
schwung  zu nehmen. Seine geographische Lage als
Hafenplatz ist beneidenswert gut . Auf fünfund-
einenhalben Kilometer Länge  können die
Danrpfer zum Ausladen unmittelbar an die Anlage¬
stellen der Scheldekais hinanfahren . Und was mit
Fleiß und Kraft zur Verbesserung des Hafens geschehen
konnte, davon ist nichts verabsäumt worden. 66 Kilo-
Meter Eisenbahnstrecke vermitteln den Jnnenverkchr
zwischen den einzelnen Hafenanlagen . Die gesamten
Dampferanlageplätze haben eine Ausdehnung von 25
Kilometer . Schon die alte , 1830 gebaute Seeschleuse
war für chre Zeit mustergültig . Die in den Jahren
1905 bis 1908 ausgeführte Royerschleuse läßt Schiffe
von 13 000 Tonnen und fast 190 Meter Länge durch.
Eine deutsche Firma errichtete ein neues Trockendock
von 220 Meter Länge, 26 Meter Breite und 81/2 Meter
Tiefe, welches so weit fertig war , daß nur noch der
Damm durchstochen zu werden braucht.

Diese riesigen Anlagen sollten noch eine gewaltige
Vergrößerung erfahren . Gerade im Juli 1914 war
eine Erweiterung  der Antwerpener Hafenanlagen
von der belgischen Regierung genehmigt worden . Eine
nerre große Schleifte sollte errichtet werden, so daß die
Schiffe eine Einfahrt und eine Ausfährt hatten und
also im Hafen nicht zu wenden  brauchten . Und
zwar sollte diese Schleuse — Konteradmiral Lauran
zeigte uns die im Hafenamte Vorgefundenen ausführ-
zeigte uns die im Hafenamte vorgofunldenen ausführlichen
entsprechen und bei 270 Meter Länge, 35 Meter
Breite und bei niedrigem Wassevstande 11 Meter Tiefe
lwben, wozu bei hohem Wasserstande noch 5 Meter Hub
kommen. _Ferner sollten noch größere Docks angelegt
werden, die Schelde sollte berichtigt werden — kurz, die
weitausschauendsten Pläne waren im Gange . Da trat
der Krieg dazwischen.

„Da Sie ja selbst unter den ersten Deutschen waren,
die Antwerpen und den Hafen nach der Einnahme ge¬
sehen haben, so werden Sie jetzt bei einer Rundfahrt
durch die Hafenbecken wertvolle Vergleiche anstellen
können", bemerkte der Konteradmiral . Damals war
die arbeitsame Millionenstadt wie tot und a u s g e-
storben.  Im Hafen imd auf der Schelde war der
ganze Betrieb unterbrochen. Keine Brücke war vor-
Händen, fast alle Dampfer waren demoliert, die Salons
ausgeräumt , die Ladungen geplündert . An beinahe
sämtlichen deutschen und österreichischen Dampfern
waren die Maschinen  gesprengt , während man an
die Kessel  nicht herangegangen war , sei es, daß
man keine Zeit dazu mehr gefunden hatte , sei es, daß
nmn sich doch scheute, zu großen Schaden zu verüben.
Es lagen hier im ganzen 32 deutsche Dampfer , welche
dem Norddeutschen Lloyd, der Hapag , der Kosmos -,
Hansa-, Hamburg -Südamerika -Levante-Linie usw. ge¬
hören. Ferner zwei österreichische Dämpfer , je ein
fremder Dampfer und ein fremder Segler , ein belgi¬
scher Dampfer , ein belgisches Schulschiff, ein französi¬
sches Vollschiff, zwei englische Schoner und eine dänische

Jacht . Sechs deutsche Dampfer wurden in unbeschädig¬
tem Zustande gefunden. Der Dampfer „Ganilon " war
der einzige, weicher bei der Beschießung 'der Stadt eine
Zerstörung erlitten hatte. Er hatte einen Volltreffer
abbekommen.

Eine Bösichtigungskommission hat alsbald sämtliche
Schiffe ausgenommen und die Beschädigungen festge¬
stellt. Die zerstörten Maschinenteile wurden heraus-
inontiert und zum Nachgießen nach Deutschland ge¬
schickt, so daß sie nach dem Kriege, bezw. jetzt schon wie¬
der eingesetzt werden können.

Die Engländer haben bekanntlich bei ihrer Flucht
aus Antwerpen versucht, das Fahrwasser der Schelde
durch die Versenkung unserer „G n e i s e n a u" zu
sperren. Aber da ist uns der S t r 0 in selbst  zu Hilfe
gekommen. Denn der gewaltige Rumpf sank nicht
quer  zur Fahrrinne , sondern hat sich parallel zur
Flußrichtung gedreht, so daß Schiffe bis zu 13 000
Tonnen beiderseits  des Wracks ungehindert
durchfahren können. Das Schiff, das jetzt noch einen
Wert von etwa anderthalb Millionen Mark darstellt,
wäre übrigens gehoben worden, wenn wir über die
nötigen Hebewerke verfügten . Solche sind in Holland
vorhanden . Aber die holländische Regierung verbietet
die Ausfuhr , da sie die Versenkung der „Gneisenau"
als eine von England verübte Kriegs -Handlung
betrachtet. Wir erkennen diesen Standpunkt an und
wissen sehr wohl, daß Holland , welches unter dem
Kriege schwer leidet, sich in einer sehr schwierigen Lage
befindet. Wir haben nun mit einer deutschen
Firma wegen der Hebung der „Gneisenau " verhandelt.

Aus die Frage , wie sich das Verhältnis zwischen
Hamburg und Antwerpen  unter deutscher Ver-
waltung gestalten werde, verwies Konteradmiral
Lauran auf Ausführungen im „Hamburger Fremden¬
blatte ", welche mit den Worten schließen: „So blühend
sich auch Antwerpen unter deutschen Verwaltung weiter¬
entwickelt, so wird Hamburg doch stets seinen ersten
Platz als Nordseehafen behaupten ." „Dieser Ansicht,"
bemerkte der Konteradmiral , „schließe ich niich voll¬
kommen an . Antwerpen ist durch feine Lage sehr be¬
vorzugt . Es verfügt über den kürzeren Überseeweg.
Die Verkehrswege nach seinem deutschen Hinterlande
sind noch sehr ausbaufähig . Aber es bleiben  viele
Werte für Hamburg,  welche nicht verschoben werden
können und Hamburg stets den ersten Platz als Nord-
sechafen garantieren werden."

Über die bisherigen Erfolgs der deutschen Verwal¬
tung zeigte sich der Hafenkommandant sehr befriedigt:
„Sie werden auf Ihrer Rundfahrt durch den .Hofen
den Eindruck gewinnen, daß deutsche Ordnung
und Gründlichkeit,  die oft im kleinen schwer¬
fällig zu sein scheint, hier wieder eingezogen sind. Die
Leute geben anständig  an ihre Arbeit,  es kommt
kein Diebstahl mehr vor. Wir haben einen umfang¬
reichen, scharfen Poßzwang eingeführt . Kein Schiff
darf ohne Passagierschein ausfahren , keines ohne ge-
naue Kontrolle einfahren . Seit dem Oktober haben
wir hier schon einiges erreicht und geleistet. Im allge-
meinen haben wir ims bemüht, jedem zu helfen. Und
ich glaube nicht, daß sich jemand aus den Antwerpener
Schifahrtskreisen über die deutsche Verwaltung be¬
klagt hat ."

Über die deutschen Scheldäbefestigungen kann selbst-
verständlich nicht gesprochen werden . Mer man darf
mit dem deutschen Hafenkommandanten der Über¬
zeugung sein, daß der Gegner , den es einmal gelüsten
sollte, hier durchzubrechen. sich an Antwerpen , an dem
Antwerpen unter schwarz-weiß-roter Flagge , di«
Zähne aus beißen  würde.

W. Scheuermann,  Kriegsberichterstatter.

von den östlichen Nriegsschauplatzen.
vie deutschen Trfolge in Nordpolen.

Berlin , 6. März . (Ktr . Bln .) Zur Lage auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz schreibt der militärische Berichterstatter
eines Schweizer Mattes : Die deutsche Nordarmee hat ihren
taktischen örtlichen Erfolg in Masuren so weit ausgenützt,
als es die Verhältnisse erlaubten . In rücksichtsloserVer¬
folgung erreichte sie im Osten und im Süden eine be¬
festigte Flußfront,  die nicht im Sturm genommen
werde:: konnte. Eine siegreiche deutsche Armee steht in der
rechten Flanke der im Weichselbogen  von Warschau
südwärts versammelten russischen Hauptarmee.

her über den Marktplatz gebracht wurden . Es war wenigstens
Leben in dem starren Grauen der toten Stadtz

*

Das erste Haus , nach dem ich in Goldap Ausschau hielt,
war das meines Wirtes , der mir im Oktober ein paar freund
liche Wochen in seinem so wundervoll bürgerlichen Hause ge-,
schenkt hatte . Die -eine Seite vom Markt war verbrannt , das
Gasthaus , in dem wir die Einnahme von Antwerpen gefeiert
hatten. — die einzige Feier , die mir bisher im Felde begegnet
ist — war ein Trümmerhaufen . Jetzt bog das Auto um das
Rathaus , das den mächtigen Mittelpunkt des Marktplatzes
bildet, ich sah eine Brandruine , noch eine, jetzt mußte die
Ecke kommen, an der das kleine alte Geschäftshaus gestanden
hatte und dahinter das neue große Wohngebäude. Da ! Das
Häusel stand da, auch das große Haus war unversehrt . Ich
fühlte eine Freude hochsteigen, als ob das kleine liebe Haus
nicht irgendeinem Manne gehört hätte , dem ich vor drei
Monaten erst zum ersten Male in die alten guten blauen
Augen gesehen hätte . Mein österreichischer Kamerad sprang
aus dem Auto und stürzte in wienerischer Lebendigkeit ans
das Haus zu. Aus der Tür kam ihm der alte Herr entgegen.
Es war der erste Einwohner , der zurückgekehrt war . In
Gumbinnen hatte er auf der Lauer gelegen, die drei Monate¬
lang, da seine Vaterstadt in den Händen der Russen war.
Wie ein guter Hühnerhund nach dem Schuß vorwärtsstürzt,
die Beute zu suchen, war er m dem ersten besten Wagen da-
vongefahren, nachdem die Kanonen den ersten Schuß ostwärts
von Stallupönen getan hatten . Wir gingen in die Wohnung,
die mit dem schönen echten Hausrat aus vier deutschen
Generationen geglänzt hatte . Alte Schränke mit feiner und
bunter eingelegter Arbeit hatten hier gestanden, schöne
Eichentruhen, Kommoden in dem weichen und letzten bürger¬

lichen Stil , der noch Tradition bewahrte, hübsche, behagliche
Biedermeiersofas . Durch eine Welle von Gestank, einem
Wust von Unrat kamen wir über die Schwelle. „Das ist noch
gut gegangen", sagte der alte Mann und fuhr mit einem
rührenden Lächeln über den schönsten Schrank, dem nur eine
Tür ausgebrochen war . Er batte beinahe recht. Es war
alles durcheinander geworfen, aber ein paar von den alten
Radierungen und Stichen hingen noch an den Wänden, die
Kommoden hatten nur ein paar Schubläden eingebüßt , das
Spinett ein paar Saiten.

Es war geheizt. Nach Pillkallen und Eydtkuhnen, nach
Stallnpönen und Mierunsken hatte ich kaum so viel Woh-
nungsmöglichkeit erwartet . Es wird auch wohl das am besten
erhaltene Haus in Goldap sein ; aus Briefen und Papieren,
die noch in wirrer Fülle überall umherlagen , fand ich, daß
mehrere russische Stabsoffiziere , ein Oberst unter arideren,
rn dem Hause cinquartiert waren . Eine Postkarten -Photo-
graphie der Tochter des Obersten lag noch aut dem Schreib¬
tisch: ein sehr schönes Mädchen, im Rcitkleid neben einem
kleinen sibirischen Pferde . „Auf Wiedersehen, auf bald
Wiedersehen, mein sehr lieber Vater . . ." stand als einzige
Unterschrift auf der Karte . Vielleicht war es einer der vielen
russischen Obersten, die uns später an der Spitze von Ge¬
fangenenkolonnen begegneten, vielleicht war es einer der
vielen, die in den Sumpfwäldern hinter Augustow bei dem
außerordentlich tapferen und außerordentlich nutzlosen Vor¬
gehen in Kolonnentiefe den Tod fanden. Ich habe das Zählen
der Leichen aufgegcben, als ich gestern zu Fuß durch die Wäl¬
der bei Augustow streifte. . . .

Wie ein irrendes Geistchen fuhr der Alte, während ich
mein Gepäck ordnete und einen Augenblick still vor den
Schriftstücken des Schreibtisches stand, durch das HcmS.
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Jntereffante Ziffern aus Rußland.
St . Petersburg , 1. März . (K. V. Z.) Der ungedruckt vor¬

liegende Bericht des Deputierten Charitonoff über den russi¬
schen Staatshaushalt 1915 enthält viele interessante Ziffern.
Man erfährt , daß sich die Kriegsausgaben  bis zum
15. Januar 1915 auf 3020 Millionen Rubel belaufen hatten.
Man dürfe auf eine tägliche  Kriegsausgabe von 14 Mill.
D »bel rechnen, wovon 1,4 Mill . Rubel auf ordentlichem, 12,6

Mill . Rubel auf außerordentlichem Wege aufgebracht werden
müssen. Die bis jetzt aufgenommenen Anleihen  in ver¬
schiedener Form belaufen sich auf 2600 Mill . Rubel. Der
Banknotenumlauf betragt 2997,8 Mill . Rubel , als Golddeckung
seien dafür 1711,1 Mill . Rubel vorhanden, so daß die Deckung
mehr als 57 Prozent betrage. Die Beleihung von Waren durch
die Reichsbank belief sich gegen Mitte Januar 1915 auf 111,9
Mill . Rubel, mehr als d o p p e l t so viel wie im Vorjahre.

Papiermangel in Warschau.
W. T .-B. Petersburg , 6. Mär, . (Nichtamtlich) Nach

Blättermeldungen aus Warschau besteht dort Papiermangel,
so daß die Blätter das Format auf nur ein Viertel  des
früheren reduzierten.

Die deutsche Elektrizitätsgesellschaft in Petersburg
sequestriert.

W . T.-B. Petersburg , 6. März . (Nichtamtlich) Die
.Rußkoje Slotvo" berichtet aus Kiew, daß die deutsche Elektri-
zitätSgesellschaft. deren Besitz auf 10 Millionen Rubel geschätzt
fcritb, endgültig sequestriert worden ist.

Bestrafung eines Deutschrusseu.
W . T .-B. Riga , 5. März . (Nichtamtlich.) Stuf admini¬

strativem Wege wurde der Präsident der baltischen konstitutio¬
nellen Partei . Nikolaus v. Kloth,  mit 3 Monaten Arrest be¬
straft . Es wurde ihm zur Last gelegt, mit deutschen
llntertcmen außerhalb Rußlands Beziehungen unterhalten zu
haben, obwohl eine obligatorische Verordnung dies verbietet.

*

Ein serbischer kommandierender General im Kerker.
Wie«, 4. März . AuS serbischen Blättern meldet die

„Reichspost". daß der General Kondic,  der Komman-
Metertbe des mißglückten Serbeneinfalls in Syrmien , wobei
eine ganze serbische Division aufgerieben wurde, vom Kriegs¬
gericht zu einem Jahr schweren Kerkers verurteilt wurde.

nahm zwecklos einen Kasten an einer Stelle fort , um ihn
ebenso zwecklos an einer anderen Stelle hinzusetzen, er suchte
ftach einem alten schmiedeeisernen Schloß, während die
Truhe , die er abgeschloffenhatte , doch längst verbrannt war.
Er führte mich schließlich zu den Bodenräumen , an die eine
Mansardenwohnung anstietz. Da sah ich das Brandgeheim-
nis dieser Häuser alle. Mit sorgfältigster Arbeit war eine
Jage Papier und Werg und eine Lage Möbel geschichtet, ein
paar Petroleumlampen waren oben umgekehrt auf die untere
Seite der Polstermöbel gestülpt, die die oberste Lage des Auf.
dauS bildeten. Das Aufflammen eines Streichholzes ge¬
nügte , um das HauS in Brand zu setzen. Es war dies selbst
jetzt noch bei einiger Unvorsichtigkeit möglich und der alte
Herr war nicht zu bewegen, des Nachts seinen Wachposten
vor dem niederträchtigen Scheiterhaufen aufzugeben. Das
war russische Kriegsführung . Nicht, daß ein Haus in Flam¬
men aufgeht, erscheint mir schlimm, sechs Monate Krieg
haben mich gelehrt, daß davon nicht viel Wesens zu machen
sei, aber daß man die Arbeit von Tagen aufwendet , um beim
Abzug systematisch Privateigentum nur der Vernichtung
wegen zu zerstören, ist das Zeichen russischer Kriegsführung,
und ich kann mir keine härtere und beschimpfendere Bezeich«
nung für Mordbrennerei mehr denken, als daß man sagt,
man führt Krieg wie die russische Armee des Nicolai Nicolai-
jewiffch.

Dem alten Mann in feinem verwüsteten Hause muhte
geholfen werden. Ich ging zum Kommandanten und ließ
mir ein paar gefangene Russen zur Hausreinigung geben.
Sie schrubbten und kehrten und sahen mich bei jedem Dienst
aus ängstlichen und willigen Augen an , ob es so recht wäre.
Sie brauchten kaum Geräte , es gab nichts, vor dem ihrc
King « sich gescheut hätten . Die Verständigung ging mft

Der Krieg im Orient.
vie Beschießung der Dardanellen.
Vas bisherige negative Ergebnis.

Nr . Berlin , 6. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Bon den Dardanellen wird dec „B. Z." gemeldet: Das Er¬
gebnis der gestrigen Beschießung der Dardanellenforts war

tatsächlich völlig negativ.  Die türkische« Batterien find
ganz intakt  geblieben . Auch Berluste an Mannschaften
waren nicht zu beklagen. Offenbar ist es den englischen
Schiffen auch gesteru nicht geluugeu» die Stellung  de»
türkischen Batterien fritzustellen . Ihre Granaten setzten
lediglich die Zivilbevölkerung  in Schrecken, verletzten
aber niemand. Die Stimmung ist nach wie vor zuver¬
sichtlich.  Es wird immer klarer , daß die Engländer kein
größeres Risiko  eingehen und aus dem Unternehmen
möglichst ungeschwächt  hervorgehen sollen.

Zwei mißglückte Landungsversuche.
Der türkische Hauptquartierbericht.

V . T.-B. Konstantinopel , 5. März . (Nichtamtlich.) DaS
Hauptquartier meldet : Gestern abend in später Stunde ver¬
suchte eine feindliche Flotte unter verstärktem Feuer
an einzelnen Teilen der Küste außerhalb des Feuers unserer
Arttllerie bei den Stellungen von Sedil -Bahr und Kum-Kale
in Schaluppen Soldaten zu landen.  Anfangs ließen
wir den Feind gewähren,  aber dann erwiderten wir dal
Feuer . 60 feindliche  Soldaten , welche sich bei Sedil.
Bahr ausschifften, flüchteten  wieder in die Schaluppen
und zogen sich unter Zurücklassung von 20 Toten
und Verwundeten  zurück . 400 feindliche Soldaten , die
bei Kum-Kale an Land gesetzt waren , wurden vertrie¬
ben,  wobei sie etwa 8 0 Tot«  verloren . Wir hatten
6 Tote  und 25 Verwundete in den beiden Gefechten. Nach
dem gestrigen Mißerfolg teilte  sich die feindliche Flotte irr
mehrere Teile und bombardierte die offenen unvertei¬
digten  Häfen von Dikili , Sarmsak und Aivalik am
Ägäischen Meer. Zwei Flieger , die den Golf von Saros
überflogen, stürzten ins Meer ; der Apparat fiel ebenfalls
ins Wasser und verschwand. Von den übrigen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts Wichtiges zu melden.

„stoi!" und „marsch!", mit „alter Hammeldieb " und einigen
Handbewegungen sehr gut vor sich. Man konnte sich danach
beinahe einbilden, die Wohnung sähe etwas sauberer aus.

Dann bin ich durch die Stadt gegangen. 280 Bewohner
waren geblieben. Arme Leute, die das Entsetzen des Krieges
bis zur Neige getrunken haben. Am Rathaus stand noch die
große russische Inschrift „Goldaper Platz ", und an den Türen
waren oft drei Inschriften hintereinander zu lesen. So an
einem größeren Haus auf dem Wege zum Bahnhof etwa:
3. Okt. 14. Fliegerabteilung der 8. Slrmee; dann eine rus¬
sische Inschrift , die daS Haus mit Datum 1915 belegte und
dann die letzte deutsche Inschrift vom Februar 1915.

Die alte Kirche in Goldap ist, wie ein Blick in die
Sakristei und hinter den Altarraum zeigt, ausgeraubt wor¬
den. Übrigens die einzige Kirche, von der ich dies mit Sicher¬
heit annehmen konnte.

AIS ich in das Auto stieg, Goldap zu verlassen — diesmal
gern, eS ist traurig , in diesen zerstörten ostpreutzischen
Städten zu sein und es ist bitter — traf ich zufällig der,
Bürgermeister , der das Eiserne Kreuz trug . „Es wird eine
schwere Arbeit geben, aber wir werden sie gern tun,
wenn . . ." Er sah nach Osten ans die Rückzugsstraße der
Russen, und seine Augen ergänzten den Satz. Die Größe des
deutschen Sieges wird inzwischen das kleine „Wenn " zum
Schweigen gebracht haben.

Sulwalki erschien mir diesmal belebter als im Herbste,
da ich zum ersten Male die Stadt mit den drei schönen
Kirchen betrat . Die Bevölkerung aber — viele Polen hatten
diesmal nicht „fort können" — schien mir unzweifelhaft un-
fteundlicher. Vielleicht haben die Russen die Drohung , die sie
in Goldap hinterließeu , daß sie in einer Woche wiederkämen,
auch hier als schlechtes Alchchiedswort gesagt. Sie hätten es

von den Kauftofusfroni nichts Neues.
W. T.-B- Petersburg , 5. März . (Nichtamtlich.) Dev

Goneralstab der Kaukasusarmee meldet : Am 3. März hat att
der Kaukasusftont keine Veränderung  stattgefundeu.
Eine türkische Stimme über die Gefahr der ruffische»

Expansiv » .
W. T- B. Konstantinopel. 5. März . «.Nichtamtlich.) Be¬

züglich des in der „Neuen Freien Presse" erschienenen Artikel»
deS Grafen Andraffh über die Dardanellenfrage hebt der
„Tanin " hervor, daß sämtliche aus Italien , Griechen¬
land und Bulgarien  erntreffenden Nachrichten dartun,
wie sehr diese Nationen durch die Gefahr der russischen Expan¬
sion beunruhigt sind. Das Blatt meint , selbst Framkreich und
England wären eines Tages durch die russische Flut be¬
droht.  Sie glauben vielleicht, daß sie, nachdem sie Deutsch¬
land zerschmettert hätten , Rußland würden angreifen können;
aber sie täuschen sich, denn wenn Rußland sich noch mehr ent¬
wickelt, würde ihm niemand  mehr Widerstand leiste«
können. Es gibt viele Nationen , die an den Meerengen i«
demselben  Grade interessiert sind wie wir,
vie Truppentransporte der verbündeten gegen

die vardanellen.
Zürich» ö. März . „Corriere della Sera " erfährt aus

Neapel, die Besatzung des dort aus Marseille angekommene«
Dampfers „Pattia " berichte, daß Dienstagabend ein Geschwa-
der von elf großen Dampfern von Marseille abgefahren sei,
die über 20000 Mann  an Bord gehabt hätten mit viÄ
Kriegsmaterial . Sieben  Panzerschiffe hätten die Dampfer
begleitet. Ein weiterer Transport von 20 000 Mann werde
in Toulon  bereitgehalten.

Br . Turin , 6. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der „Stcrmpa" wird aus Toulon telegraphiert : Ei»
großes , unter dem Oberbefehl des Generals D 'Amad«
stehendes Expeditionskorps , das aus dem8. und 22.
Kolonialregiment und dem 141. Infanterieregiment
und Senegalesen zusammengesetzt wird , ist bereits zu
Landungsüwecken nach der Türkei verschickt worden.
Außerdem sind,3 Divisionen von je 18 000 englischen
und englisch-indischen Soldaten , die bisher längs
des Suezkanals  Verwendung gefunden hatten,
hereitgestellt, um zur gegebenen Zeit nach den Darda-
nellen gebracht zu werden. Das Oberkommando über
die sämtlichen französisch-englischen Truppen hat em
bestbewährter englischer General erhalten.

Englische Unverfrorenheit und griechische Nachsicht.
AuS Konstantinopel,  5 . März , berichtet die „ÄSfa.

Ztg.r Aus Salcmik eingetroffcne Reisende erklären , di« eng.
lische Flotte unterhalte einen lebhaften Verkehr  mit
Salomk . woher sie allerlei Lebensmittel , namentlich Schlacht.
Vieh, beziehe, die von einem Ausschuß angekaust würden . Nach,
dem auf Ersuchen der Konsuln der Zentralmächte
Sie hellenische Ortsbehörde beim britischen Admiral wegen der
regelmäßigen Landung englischer Marinemannschaften , die
Lebensmittel holten, vorstellig geworden sei, blieben die Eng«
länder vor St . Katherina am Eingang der Bucht von SalonLl
liegen, wo sie ebenfalls alle Ausbesserungen ihrer
Kriegsschiffe  vornähmen . Die auSzubeffernden Stelle»
seien mit Segeltuch dicht umgeben, außerdem hielten die
Mannschaften alle einheimischen Fahrzeuge fern.

Der englisch-russische Interessengegensatz in btt
vardanellenfrage.

W. T.-B. Petersburg , 6. März (Nichtamtlich.) Die
Birchewija Wjedsmosti" führt zu den Äußerungen GretzS

im englischen Parlament über die Dardanellenfrage aus:
Durch die Rede Greys wird der Andruck hervorgerufen , alS
wenn Grey die Worte Ssafonows in der Duma absicht¬
lich nicht verstehen  wolle . Ssasonow sprach es in Ver¬
bindung mit der Rede Goremhkms klar  aus , daß Rußland
eine große geschichtliche Zukunft  an den Ufern deS
Schwarzen Meeres und an den Pforten Konstantinopels hätte.
Auf diese Weise bekundete die russische Regierung durch den
Mund ihrer berufenen Vertreter Een unerschütter¬
lichen Entschluß . Konstantinopel für Ruß¬
land zu sichern.  Dadurch ist eine andere Deutung
der Worte Sfasonows ganz ausgeschlossen. — Der „Petro-
gvadSki Courier" erfährt von einem hochstehenden Diplomaten,
daß Rußland bereits vor Beginn des Kriege« die Frage dar
Dardanellen mit den Alliierten wiederholt verhandelt und
niemals die Bedeutung des Besttzes KonftanttnovelS für die
russischen Leüensinteressen geleugnet habe. England ant¬
wortete stets, daß es für diese Ansprüche volles Verständnis
habe. Wir haben ganz bestimmte Gründe , anzunehmar , daß
die Frage der Dardanellen nach Beendigung des Krieges
zwischen den Alliierten in für unS günstigem  Saum

_fUtVf

dann sogar gehalten. In der prächttgen zwrebelturmrg«
orthodoxen Militärkirche in der Kasernenstadt von Suwalki
waren drei- bis viertausend Gefangene , als ich auf dem
Wege nach Augustow vorbeifuhr.

Ein nicht eben hohes Gitter umgibt den Kirchenplatz, den
man miffamt der Kirche den Russen eingeräumt hat. S«
hocken draußen an kleinen Feuerchen und kochen sich in ihren
Kupfergeschirren heißes Wasser und allerlei Fleischrefte. MH
gehe an den deutschen Posten vorbei, durch das Treiben , da»
wie Zigeunerbiwak anmutet , in die Kirche. Auch hier auf
dem Steinpflaster brennen kleine Feuer . Dampf und Rauch
wogt in großen Schwaden durch den metallstrotzenden Raum.
Hinter dem Altar , in der Sakristei fällt das Licht durch gelbe¬
rote und blaue Scheiben, es tanzt auf den hockenden, liegen¬
den, knienden Gestalten . Gelb und golden und dunkelrot
flammt es durch den Nebel und Dampf . Es gibt keine«
Maler , der den farbigen Reiz der Szene festhalten könnre,
denn jeden Augenblick verändern sich die Gruppen , stellen fich
zusammen und lösen sich auf , und die dunkelglühenden Far¬
ben huschen umher und geben allen einen seltsamen Schein
von Unwirklichkeit. In allen Sprachen des weißen Zaren
spricht es um mich her, man bittet mich um Brot , ftagt , wann
es weiterginge, und ob es Zigaretten gäbe. Man fragt viele»,
was ich nicht verstehe, man spricht Dialekte , die ich nicht ein»
mal ihrer Art nach abschätzen könnte. Manche springen auf
und salutieren . Ich bin der einzige Deutsche zwischen drei¬
tausend russischen Menschen, ich könnte meinen , innerhalb der
russischen Armee zu weilen . Aber alle diese Augen, die sich
fragend und bittend an mich saugen , haben einen gemein¬
samen Ausdruck: es sind die Angen von Besiegten, voa
Waffenlosen, die für ihr Schrckjal und da» von Rußland,
nichts mehr hoffen
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Der Krieg über See.
Die Japaner in Schantung.

Hamsarg , 5. März , Das „Hamburger Fremdenblatt"
Meldet «mS Stockholm: Die Petersburger „Noiooje Wremja"
Meldet aus Peking, der japanische Kriegsmini  st er
sei ans Korea and Port Arthur in Tsingtau  eingetroffen.
Auf Schantung seien 5060 Mann japanischer Truppen gelandet
worden.

Vas südafrikanischeParlament über den
vurenaufstand.

W- T.-B. R»ttrrdam , 5. März . (Nichtamtlich.) Der
„Natter dam'che Courant " meldet : General Hertzog  bea 'i-
tragte bei der Eröffnung des südafrikanischen Parlaments die
Einsetzung einer Kommission zur Untersuchung der Ursachen
des Aufstandes und protestierte in seiner Rede, in der er den
Antrag begründete, gegen die Art, wie der Nmne D e l a r e y
in dem Weißbuch mißbraucht  worden wäre . Er erklärte,
daß die Namen Beyers und de Wet trotz ihrer Berfchlunge ::
für das sudafrikanffche Volk groß dastehen. Hertzog erklärte
ausdrücklich, daß der Aufstand der Politik der Regierung zu-
zuschreiben sei, und erzählte, daß auf der Versammlung der
Offiziere der Unionstruppen , die der außerordentlichen Parla-
mentssefsion vorausging und der der Plan der Expedition
gegen Südwestofrika vorgelegt worden sei, alle Cffigiere da¬
gegen protestierten . Hertzog sagte, daß die M e h r h e i t d e r
Anhänger des Kabinetts innerlich gegen die
Expedition  gewesen sei. Er verlas Sätze aus dem Briefe
Bochas an Steyn bei Ausbruch des Krieges, in denen Steyn
empfohlen wird, nicht zu sprechen. Dieser Rat habe auch fiir
ihn selbst gegolten. — Marriman  erklärte , daß er in einem
geinUen Grade mit Hertzog sympathisiere, da sein Name zwar
nicht durch die Regierung , aber durch seine eigenen Anhänger
in die Angelegenheit hineingezogen worden sei. Hertzog müsse
als Anhänger der Verfassung den Aufftand verurteilen.
Marriman stellte einen Zusahantrag zu Hertzogs Antrag , daß
eine Kommission von sieben Abgeordneten eingesetzt würde,
um die Ursachen und die Umstände des Aufstandes zu unter¬
suchen. — Der Mnister für die Landesverteidigimg , General
S m u t s , unterstützte den Antrag Marrimans und sagte,
Hertzog sei sich anscheinend nicht der heiklen Lage, in der er
sich.befinde,̂ bewußt. Hertzog sei jahrelang der gesprächigste
Politiker Südafrikas gewesen, aber in der letzten Zeit sei er
zum schweigsamstengeworden. Maritz habe sich zuerst auf
Hertzog berufen . Maritz' Pläne hätten im Lande einem
Entrüstungsschrei (?) verursacht, und als Hertzogs Name in
Verbindung mit ihtten genannt wurde, habe das Land ihn
aufgefordert , zu sprechen, aber Hertzog habe nicht gesprochen
und kein Wort der Verurteilung geäußert , de Wet habe gesagt,
man könne Hertzog im Dunkeln vertrauen , aber Hertzog bleibe
noch im Dunklen , obwohl er Gelegenheit habe, sich im Lichte
des guten Gewissens zu zeigen. Smuts äußerte sich fotonn zu
Hertzogs Bemerkung, daß die Expedition gegen Deuffch-Süd-
west eine Undankbarkeit gegen das Land sei, das den Kap-
rebellen am Ende des Burenkrieges ein Asyl gewährt habe,
und sagte: Die Buremführer wollten in dem Vertrag der Ver¬
einigung eine Amnestie für die Aufständischen ausbedingen,
aber Milner und Kitchener verweigerten dieses. Eine An¬
zahl Buren ist tatsächlich auf deutsches Gebiet gezogen, aber
sie sind längst zurückgekehrt. Smuts sagte zum Schlüsse, er
sei überzeugt , daß die Untersuchung der Kommission darlegen
werde, wie unklug der Aufftand gewesen sei. über den Anteil
derDeutlchen  an der Bewegung müsse jedenfalls noch viel
aufgehellt werden. — Hertzog  erklärte , er wolle auch jetzt
noch nicht den Stab über den Aufstand brechen. — Schließlich
wurde Marrimans Zusatzantrag mit 67 gegen 18 Stimmen
angenommen . Die Anhänger Hertzogs und die Arbeiter¬
partei stimmten gegen den Antrag . »

Fälschungen eines holländischen deutsch-feind¬
lichen Mattes.

W . T.-B. Berlin , 6. März . (Nichtamtlich.) Die
„NordL. Allq. Zdg." schreibt: In einem sehr gehässigen
Artikel, in dem der Amsterdamer e l e g r a a f" die
Sache der Ententemächte geigen Deutschland verficht,
erlaubt sich dies Blatt eine direkte Fälschung  der
Äußerung , die der stellvertretende Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes im Oktober v. I . gegenüber dem
holländischen Abgeordneten Troelsta getan hat . Herr
Zimmer mann — so schreibt genanntes Blatt —
War offenherzig genug, verstehen zu geben, daß ein
siegreiches Deutschland nicht an der politischen und
territorialen Integrität unseres Landes rühre , aber
Uns zu einer wirtschaftlichen  Annäherung , d. h.m einem Beitritt der Niederlande zu der deutschen
Zollunion zwingen  würde . Der „Telegraaf"

spekuliert darauf , daß sich die Erinnerung an das , was
Unterstaatssekretär Zinrmermann wirklich gesagt hat,
unterdessen verwischt  haben mag. Wir wieder¬
holen daher die Äußerungen des Unterstaatssekretärs,
soweit sie auf wirtschaftliches Gebiet sich bezogen, und
zwar nach den: in der holländischen Presse erschienenen
Text : „Über die wirtschaftlichen Verhältnisse nach dem
Kriege ist jetzt noch nichts Sicheres zu sagen. Ich kann
mir vorstellen, daß im Anschluß an den Krieg sich eine
wirtschaftliche Annäherung  zwischen verschiedenen
Staaten vollzieht und Holland es selbst in seinem In¬
teresse findet, sich daran anzuschlietzen. Aber auch in
solchen Fällen soll etwas Neues zwischen uns und
Holland nur auf freundschaftliche  Weise zustande-
kom-men." Der Unterstaatssekretär hat also kein Wort
von Zwang , sondern gerade das Gegenteil  gesagt.

Weitere Millwnenzeichnungcn für die Kriegsanleihe.
Br. Köln, 6. März . (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln.) Die

„Rheinische Bauerngenosssnschaftskassc"  zeichnete
auf die Kriegsanleihe 8 Millionen , die Firma I . Mayer
u. Sohn  in Offenbach zeichnete 1 Million . Der Provinzial»
ausschutz der Rhein-Provinz hat die Zeichnung von 70 Millionen
durch die Ländesbank der Rhsinprovinz  be¬
schlossen. Unter Hinzurechnung der noch zu erwartenden Zeich¬
nungen wird die lHescmntzeichnung der Landesbank der Rhein-
provinz zischen 100 und 125 Millionen betragen.

Das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse
erhielt der Major und Kommandeur der 16. Husaren von
Raszewski.

Die Neutralen.
Italiens Haltung.

Zürich, 5. März . (Köln. Ztg.) Iw Italien scheint in den
letzten Tagen ein überaus starke? Anwachsen der Kriegs-
stiimwxng festzustellen zu sein. Ein italienischer Journalist,
der sonst gute Beziehungen und Urteilsfähigkeit besitzt, tele¬
graphiert mir heute, ihm scheine der Krieg in allernächster
Zeit kaum mehr zu vermeiden zu sein. Bemerkenswert ist in
diesem-Zusammenhang ein leitender Aufsatz der Mailänder
„Perseveranza ", die im allgemeinen viel Verständnis
und Sympathie für Deutschland  besitzt. Dieses Matt,
das bisher eifrig die Beibehaltung einer korrekten Neu¬
tralität  verfocht , schreibt heute, die gegenwärtige Lage
müsse wirklich als außerordentlich gefährlich  be¬
trachtet werden. Heute trete die Entscheidung über Krieg und
Frieden an alle Neutralen heran . Sowohl für die Balkan-
möchte wie für Italien sei diese Lage sehr peinlich. Alle
fühlten, daß sie nicht lange mehr  ertragen werden
könne. Von Rumänien und Griechenland wisse man , zu
wessen Gunsten sie ihre Neutralität anfgeben werden, ungewiß
sei indes, ob diese Entscheidung wirklich ihren Interessen ent¬
sprechen werde. Bulgarien  sei noch schwankend. Was
Italien archetreffe, so verlange die Lage von den Leitenden
des Staatswesens größte Klugheit und Vorsicht und vom
Lande die größte Einigkeit. Das Land bringe seiner Regie¬
rung volles Vertrauen entgegen. Dieses Vertrauen sei aber
ein gefährliches Geschenk. Die Regierung sei sich dessen be¬
wußt und wisse es zu würdigen . Es sei unvermeidlich ge¬
wesen, daß eines Tages die Entscheidung  habe kommen
müssen. Sie werde aber die Nation nicht unvorbereitet
treffen , weder militärisch noch moralisch. Es sei heute ein
sowohl von unseren Bundesgenossen wie vom Dreiverband
anerkawn-tes politisches Dogma, daß Italien au? dem großen
europäisch-asiatischen Kriege nicht ohne eine Verände-
ru  n g seiner politischen Geographie, ohne Erweiterung sseiner
Machtstellung, ohne genügende Garantie für seine Mittel-
meerinteressen hervorgehen könne. Diesen Zweck nun zu er¬
reichen, sei Sache der italienischen Staatslenker . Die Diplo¬
maten hätten zu ihrer Unterstützung ein starkes und wohlbe-
waffnetes Heer zur Verfügung . Vielleicht sei im Zusammen¬
arbeiten dieser beiden Faktoren etwas zu erreichen. Sollte
aber die Diplomatie zurücktreten müssen, um den Waffen
die Entscheidung zu überlassen, so werde das Land seinem
König mit Vertrauen und Liebe folgen und mit jenem ver¬
nünftigen Enthusiasmus , der den rechten Opfermut erzeugt.
Gestern habe es noch Interventionisten und Neutralisten qe-
geben, heute gebe es nur eine Partei mehr,  die
Partei des Vaterlandes , und nur einen einzigen Ruf : Italien!

grauem ,we nausieme ms Neutralitütsfreunde.
Berlin , 6. März . (Ktr . Bln .) Der Verband der Kauf,

keute und Industriellen Turins hat der „Tägl . Rundschau"
zufolge den italienischen Minlsterpräsidenten zu seinen Maß.
regeln gegen die Kriegshetzer  beglückwünscht.

Ein neuer Nronrat in Kthen.
, 3 T;;R  Athen , 6 März . (Nichtamtlich.) „Agence
d'Athene" meldet: Unter dem Vorsitz des Königs

fand gestern 3 Uhr nachmittags eine Beratung der ehr-
maligen Ministerpräsidenten statt. Anwesend waren
Venizelos , Dragomis , Theotokis , Rhal-
lis  und der Chef des Generalstabs General Dus-
monis.  Venizelos setzte in einer langen Rede aus-
einander , welche Politik die Regierung zu befolge« für
notwendig befinde. Sodann sprachen nacheinander
Theotokis , Dragomis und Rhallis . Venizelos ergriff
von neuem das Wort. Sodann hob der König d«
Sitzung auf und danktt den Tellnehmern . Als Ben i-
z c l o s das Palais verließ , wurde er von der Menge
mit stürmischen Beifallskundgebungen
empfangen.

Eine Kundgebung der portugiesischen demokratische«
Parlamentarier gegen die Regierung.

W. T.-B . Lissabon, 5. März . (Nichtamtlich.) Die demo¬
kratischen Parlamentarier , welche unter dem Vorsitz Manuel
Monterros  in oer Umgegend von Lissabon zu einer
Sitzung zusammengetreten waren , nahmen einen Antrag an,
welcher erklärt , baß der Präsident und alle Regierungsmit¬
glieder außerhalb der Gesetze gestellt sind.

3ii $ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:

der Leutnant der Reserve im Reserve-Feldartillerie -Regiment
Nr. 66 Lucht ; der Leutnant der Reserve im Feldartillerie-
Regiment 56 prakt. Zahnarzt G. Wetzell  aus Wiesbaden;
der Leutnant der Reserve Karl Tischer,  Sohn des Landes-
sckretärs a. D. Richard Tischer in Wiesbaden ; der Leutnant
der Reserve Dr .-Jng . Artur Fischer,  Professor
an der Königl. technischen Hochschule in Aachen, Sohn des
Oberingenicurs Maxim Fischer in Wiesbaden ; Obergefteiter
der Reserve Johann Hannappel  aus Malmeneich; Feld-
telegraphist Georg F a b e r aus Limburg.

Die Kriegsanleihe und die kleinen Sparer.
In den Kreisen der kleinen Sparer scheint man sich noch

immer nicht klar zu sein, was bei der neuen bprozentigen deut¬
schen Reichsanleihe die Unkündbarkeit bis 1924  be¬
deutet. Vielfach wird sie dahin ausgelegt , daß man vor 1924
sein in neuer Reichsanleihe angelegtes Kapital weder ganz
noch teilweise würde benutzen können, wenn sich dazu Veran¬
lassung böte, sondern daß man das Kapital bis 1924 unwider¬
ruflich festlege. Dem ist aber nicht so, denn die dem Sparer
ausgehändigten Anleihescheine  stehen zu seiner freien
Verfügung.  Braucht er nach einiger Zeit Geld, so kann
er entweder auf diese Anleihescheine einen Vorschuß aufnch-
men (z. V. bei der Darlehnskasse), und zwar zu einem Zins¬
satz, der sich nur wenig über den Zinssatz der Anleihe von
5 Prozent erhebt ; oder er kann den entsprechenden Teil seiner
Anleihescheine verkaufen, wofür immer Gelegenheit war und
sein wird. Welcher von diesen Wegen der vorteilhaftere ist,
läßt sich natürlich nnr nach Zeit und Umständen entscheiden.
Handelt es sich um einen nur vorübergehenden Bedarf , so wird
der Anleihebesitzcr meistens den ersten Weg wählen, es sei
denn, daß der Preis für einen Verkauf gerade besonders gün¬
stig ist. Handelt es sich dagegen um eine dauernde Festlegung
von Geld, so wird man zum Verkauf des entsprechenden Be¬
trages Reichsanleihe schreiten. Da auch für die neuen Schuld¬
verschreibungen und Schatzanweisungen das ganze Deuffch«
Reich mit seiner gesamten Finanzftaft hastet, so gibt es für
den kleinen deutschen Sparer nicht minder als für den großen,
keine Anlage , die so günstig  ist wie die neue 5pro-
zentige deutsche Reichsanleihe.

Das Reich kann seinerseits vor dem Jahre 1924 den 5pro-
zentigen Zinsfuß nicht herabsetzen. Jede ftühere Umwand¬
lung oder Kündigung der Anleihe ist, wie ausdrücklich noch¬
mals seftgestellt sei, völlig ausgeschlossen. Wird im Jahre 1984
die Ermäßigung des Zinsfußes für spruchreff gehalten, so
muß dem Anleiheinhaöer die fteie Wahl zwischen Zinsfuß-
Herabsetzungund Rückzahlung des Anleihebetrays seitens de?
Reichs zum vollen Nennwert gelassen werden.

3ur Miichpretsfrage.
Von dem Vorstand der Vereinigten Land¬

wirte  erhalten wir die folgende Zuschrift, die wir abdrucken,
da man beide Teile hören soll, bevor man sich ein Urteil bildet.
Wag nun aber der Milchpreis, wie ihn die Vereinigten Land¬
wirte für der Sachlage entsprechend halten , angemessen sein
oder nicht, die bedauerliche Tatsache bleibt jedenfalls bestehen,
daß in den weite st en Kreisen der Bevölkerung
gerade unter den jetzigen Verhältnissen die Verteuerung eines
weiteren wichtigen Nahrungsmittels als außerordentlich

Diesen Eindruck der Vernichtung einer Armee, der Halt¬
losigkeit ihrer gefangenen Teile , diesen Eindruck: Das ist
ein Anfang vom Ende, bekam ich dann noch stärker in dem
Riesenkasernenkomplex vor Augustow. Fünfzehntausend
russische Gefangene lagerten zwischen den Plätzen vor den
verschiedenen Kasernen . Man glaubte , eine russische Armee
zu sehen, die dort biwakierte . Schon Augustow, dessen
Straßen gepreßt voll waren mit Zügen von russischen Ge¬
fangenen , wirkte wie ein Kriegswunder . Diese gewaltig!
graubraune Masse, die sich um die Mittagszeit zu endlosen
Zügen formierte , war ein so eindringliches Bild des deutschen
Sieges , daß man es kaum fassen konnte. Kompagnieweise
zogen die Offiziere voran , oft mit demselben trostlosen und
ergebenen Ausoruck in den Augen wie die Mannschaften;
und dann bewegte sich auf die deutschen Kommandorufe plötz¬
lich der ganze weite Plan und ergoß sich auf die breite Wald-
chanssee, wie ein nicht mehr versiegender Bach von Ge¬
fangenen der russischen Armee, wie ein brauner quellender
Waldstrom.

Eine Anzahl der Unseren mit sieben Offizieren war bei
dem schnellen Vormarsch den Russen in die Hände gefallen.
Ms die Einkreisung dieser russischen Division keinen Ausweg
mehr gab, stellte man den Gefangenen die Rückkehr ftei . Sie
entfalteten eine weiße Fahne und bewegten sich auf die Linie
rhrer deutschen Kameraden . Da sahen sie beim Umblicken,
wie erst sechshundert, dann achthundert, dann tausend dann
fahm sie nicht mehr, wie viele Russen ihnen folgten. In der
Nacht kamen die Befreiten in Augustow an . Ich lag auf
dem Sofa eines jüdischen Schulmeisters und ttank Tee, da
Köpfte eS, und ein Gefteiter bat um Quartier : „Wo kommen
S ' e denn her ? Von den Russen". Er machte eine Pause
.und sich auf das Brot , das a«f dem Asch lag, er sagte aber

nichts. Ich fragte kurz: „Schon gegessen?" „Seit vier
Tagen kaum einen Bissen." Es war noch Brot genug da unl
auch Wurst. Der Mann biß in gierigen Bissen hinein . Dan:
lachte er : „Sie waren ganz anständig zu uns , aber sie hatten
lelbst nichts. Ja , und nun kann's weitergehen !"

Die gute Behandlung bestätigte mir auch später ein
Hauptmann , der einer v»n den sieben gewesen war . „Aber
sie hätten noch länger gehungert als wir . . ."

Durch den dichten Wald, der noch voller Schnee lag, ging
'ch am nächsten Morgen die russischen Schützengräben ent¬
lang. Tote lagen noch da, das Gewehr neben sich, armselige
Lumpen auf die Wunde gepreßt. Ich ging an dem Ufer eines
gefiwrene» Sees , der stählern heraus glänzte , entlang , tiefer
m den Wald. Überall russische Gefallene, bald nicht mehr
einzeln. Der Schnee sickerte mit leisem Gurgeln zu kleiner.
Genaseln zusammen , die waren rot . . . Ein Eichhähe,
schrie, daß es deutlich und laut wie „Hunger , Hunger " klang.

Wrte der Hungervogel. Dann wurde es
vlotzlich still. Vereinzelte Schüsse fielen näher , und weiter
nach dem Waldrand zu entioickelte si-b fernes regelmäßiger
Gewehrfeuer. Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Nus Kunst und Leben.
o - Schauspiele. Die Suche nach einer munteren
Liebhaberin und Na,ven dauert fort. Gestern abend stellte
!y>t.r?i :cm*etn ^einl  auS Wien dern sehr spärlichen
Publikum als Franzchen in Lesfings „Minna von Barn¬
helm vor. Munter fit Fräulein Reinl , fast zu munter , keck
war sie auch als FrmMen , säst zu keck. Da wäre manchmal

eniger mehr gewesen, denn es ist wohl zu bedenken: wenn auch
ie Rolle des Fränzchen durch den Dichter in den Vorder-

wund gestellt wird, das Fränzchen muß dem Fräulein von
Barnhelm gegenüber immerhin eine gewisse Zurückhaltung
zeigen. Und das hat Fräulein Reinl vergessen. Sie bean¬
spruchte alles für sich, fuhr ihrem Fräulein mit fast unartiger
Lebhaftigkeit in die Rede, sprach sehr laut , kurz, war eine
recht ungebärdige Kammerlatze, die mehr wie einmal die
Krallen aus den Sammetpfötchen steckte. Das Organ ist
etwas spröde und hart , wie überhaupt das ganze quecksilberige
Persönchen die rechte Weiche vermissen läßt . Ob sie diese
für eine andere Rolle aufspart ? Ob sie überhaupt Herzens-
töne hat ? Das läßt sich nach der gestrigen Leistung nicht
feststellen. Sicher ist, daß Fräulein Reinl ein außerordent¬
lich hübsches Gesicht ihr eigen nennt , und daß sie Theaterblut
besitzt. Es wäre immerhin interessant , sie in einer anderen
Rolle zu sehen. b. v. jf.

Kleine Chronik
Bildende Kunst und Musik. Im Berliner  Königlichen

Opernhause gelangte gestern zum erstenmal „Die sieben
Rabe  n ", Märchendichtung in drei Aufzügen von HanS
Joachim Moser _mit  der Musik zur „Euryanthe " von
Weber  zur Aufführung . Der außerordentlich interessante
Versuch, die herrliche Webersche Musik durch die Unterstellung
eines neuen Textes , für die Bühne zugänglicher und ftucht-
barcr zu machen, darf wohl als gelungen bezeichnet werden'
wenigstens fand die Aufführung lebhaften Beifall , an dem
allerdings auch die hervorragenden Leistungen der Künstler-
iin" -re\  77° te ' Stanzende Inszenierung usw. sehr starken
Anteil hatten . Neben den Künstlern erschien nach dem drit-
ten  Art auch der Dichter in feldgrauer Unteroffiziersmrifor »,
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drückend empfunden wird. Die Zuschrift der Ver¬
einigten Landwirte lautet:

Die in der Tagespresse in den letzten Tagen zu der Milch-
prerserhohung häufiger erfolgten Äußerungen erfordern eine
Erwiderung . Es ist nicht zu leugnen , daß die Milchverteue¬
rung in jetziger Zeit für sehr viele Familien die H a u s -
haltskosten  sehr steigert,  und — da fast alle Lebensbe¬
dürfnisse im Preise gestiegen sind — besonders drückend emp¬
funden wird. Dessenungeachtet wird man doch dem Produzen¬
ten der Mich den Ersatz seiner Wirtschaftskosten
zugestehen müssen.

Die Erzeugungskosten  für einen Liter Milch stell¬
ten sich vor dem Kriege auf ca. 17 Pf ., wobei folgende Kraft¬
futtermittel pro Tag und Kuh in Ansatz kamen: 3 Pfund Öl¬
kuchen 21 Pf ., 3 Pfund Weizenschalen 13fs. Pf ., 4 Pfund
Treber 38 Pf ., 2 Pfund Leinmehl 18 Pf ., 3 Pfund Schnitzel
13y2 Pf ., zusammen 94 Pf . Heute kostet dasselbe Kraftfutter:
3 Pfund Ölkuchen 51 Pf ., 3 Pfund Weizenschalen 27 Pf .,
4 Pfund Biertreber 69 Pf ., 2 Pfund Leinmehl 38 Pf ., 3 Pfund
Schnitzel 26 Pf , zusammen 2 M. 1 Pf . Bei derselben Milch-
menge, die dieses Kraftfutter erzeugt , verteuert  demnach
die heutige Wirtschaftslage die Milchgewinnung um 1 M. 7 Pf.
pro Kuh, also bei einem durchschnittlichen Milchertrag von
13 Liter pro Kuh um 8,2 Pf . für 1 Liter . Zieht man ferner
die Schäden der M a u l - u n d Klauenseuche  in Betracht,
welche infolge des Krieges von Stall zu Stall geschleppt wird
(gemilderte Sperrmaßnahmen !), wodurch einerseits der Milch¬
ertrag verringert , andererseits die Kühe selbst bedeutend
minderwertig werden oder sogar eingehen können, so sind für
diesen Verlust weitere Beträge einzusetzen, die sich je nach Auf¬
treten der Seuche auf 2 bis 3 Pf . pro Liter belaufen können.
Die Gesamterzeugungskosten  für einen Liter Milch
stellen sich demnach auf 27 bis 28 Pf . Bei einem Verkaufs¬
preis von 28 Pf . an die Konsumenten würde der Landwirt,
also gerade seine Unkosten gedeckt sehen, wobei er die Trans¬
portkosten. Flaschen usw. nicht einmal rechnen dürfte . Die
Sache ändert sich aber noch sehr zuungunsten des Landwirts,
da die meisten die Milch an den Zwischenhändler abgeben.
Man kann also ruhig behaupten, daß . die Milchviehhaltung
von dem Landwirt große Opfer  zu heutiger Zeit erfor¬
dert und manche deshalb ihre Milchgewinnung bedeutend ein¬
geschränkt haben. Soll die Milch als hauptsächlichstes Nah¬
rungsmittel weiter in nötiger Menge gewonnen werden, so
wären nicht nur H ö ch st p r e i s e für Milch, sondern vor allen
Dingen für Futtermittel  festzusehen.

Wenn ein angeblich Sachverständiger als Ersahfutter für
Krastfuttermittel verstärkte Heu- und Grummetgaben als aus¬
reichend erklärt , so müßte dieser auch gleichzeitig angeben, von
wo der Landwirt diese Futtermittel , und zwar in bester Quali¬
tät und ausreichender Menge hernehmen soll. Bekanntlich
geht aber auch in einen Kuhmagen nicht mehr, als er fasten
kann, und wenn er noch einmal so groß wäre , so würden Heu,
Grummet und Stroh die nötigen Milchmengen nicht gewinnen
lassen.

Kufruf für Polen!
Kaum ein Land leidet so unter den Kriegswirren wie

Russisch-Polen . Das vielfache Hin und Her der kriegerischen
Operationen , das Bordrängen und Zurückfluten riesiger
Truppenmasten , mit der unvermeidlichen Zerstörung von
Haus , Hof und Gut , der Unbrauchbarmachung von Wegen und
Eisenbahnen im Gefolge, hat nicht nur zu einer völligen Still¬
legung des wirtschaftlichen Lebens geführt , sondern auch die
nach Millionen zählende Zivilbevölkerung des Landes , nament¬
lich in den Städten , in größte Not gebracht. Es fehlt fast an
allem, insbesondere an Kohlen und Nahrungsmitteln . Der
ärmeren Bevölkerung drohen daher infolge von Hunger und
Entbehrungen die schwersten Seuchen. Diese aber wären von
einer nicht zu unterschätzenden Gefahr auch für die benach¬
barten Landesteile , namentlich aber auch für unsere tapferen
dort kämpfenden Truppen , deren ständige Berührung mit der
Bevölkerung unvermeidlich ist.

Es ist darum nicht nur ein Gebot jener Menschlichkeit, die
beim Deutschen nicht an der Landesgrenze Hall macht und die
ja auch in so hervorragender Weise gegenüber den verwundeten
und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt, sondern auch
ui gleichem Maße eine Pflicht der Selbsterhaltung , der in
Polen herrschenden Not mit allen Mitteln zu steuern, Millio¬
nen von Menschen vor den Folgen des Hungers zu retten , und
Seuchen, die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erst
ausbrechen zu lassen.

Eine internationale Kommission hat sich deshalb gebrldet,
die durch den Aufkauf von Nahrungsmitteln im Ausland und
ihre Überführung nach Polen rasch Hilfe bringen will. In
Deutschland hat sich zu dem gleichen Zweck unter dem Präsi¬
dium des Fürsten von Hatzfeld, des Direktors im Reichsamt
des Innern Dr . Lewald und des Direktors der Dresdner Bank
Herbert M. Gutmann ein Zenttal -Hilfskomitee mit dem Sch
in Berlin IV. 8, Behrenstraße 38, gebildet, dem angesehenste
Persönlichkeiten aus allen Teilen Deutschlands beigetteten
sind. Die Hilfe wird ohne Rücksicht auf das Glaubensbekennt¬
nis allen Bedürfttgen in gleicher Weise zuteil werden. Das
Komitee wendet sich mit einem im Anzeigenteil der vorliegen¬
den Tagblatt -Nummer veröffenüichten Aufruf an die weite¬
sten Kreise des deutschen Volkes mit der Bitte um Beittäg «.
vie Lage des Wiesbadener Gastwlrlschaftsgewerbes.

Im oberen Saal des „Frankfurter Hofs" fand unter der
Leitung des Jnnungsvorsitzenden Z o r n bei gutem Besuch die¬
ser Tage die ordentliche Jahresversammlung der Hotel-
und Gastwrrteinnung Wiesbaden  statt . Nach dem
Geschäftsbericht des Vorsitzenden hat der Krieg dem gesamten
Berufsleben schweren Schaden gebracht. Die ersten Monate
des Jahres 1914 waren wirtschaftlich günstig, schon in den
Julitagen jedoch trat besonders in den Hotelbetrieben eine
merkliche Stille ein, die sich bei Kriegsausbruch derart
steigerte, daß der Fremdenverkehr  fast auf dem Null¬
punkt  stand . Das vom Generalkommando verfügte Alkohol-
Verbot, verbunden mit der Festsetzung der Polizeistunde auf
11 und später auf 12 Uhr, waren Maßnahmen , die ihren schwer
schädigenden Einfluß nicht verfehlten . Die Ausweisung
der Ausländer ohne Unterschied der Nationalität fiebeutei für
die Hotelindustrie eine in ihren Folgen noch nicht zu über¬
sehende Existenzerschütterung.  Die durch die Her¬
anziehung von verwundeten Kriegern veranlaßte Besserung
dürste über einen engbegrenzten Kreis nicht hinausgehen . Im
August 1913 belief sich die Zahl der Fremden  in Wies¬
baden auf 25 396, im August 1914 auf nur 4999, später sogar
auf nur 699. In den Monaten August bis November 1913 be¬
herbergte Wiesbaden mtt seinen 13 999 Fremdenbetten 74 327
Fremde, im gleichen Zeitraum 1914, einschließlich der Verwun¬
deten, nur 14 984. Eine Eingabe an den Magisttat , betr . den
Wirtschaftsbetrieb  bei Vereinsfestlichkeiten im
Pa tzchrrr, hatte die Anordnung fut Folge.

Wiesbadener Tagblalt . Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 5.
daß der Wirtschaftsbetrieb nur einem konzessionierten Wust

übertragen werden darf . Die Bemühungen um einen größe¬
ren Schutz der Hoteldiencr beim Bahnhofsdienst
blieben ohne Erfolg. Für den weiteren Ausbau des Lehr¬
ling  s b ild  u n g s w e s e n s hat der Dkagistrat die nötigen
Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt. Bezüglich der
Polizeistunde  für Schanklokale mit Büfettdamen
hatten Gegenvorstellungen bei der Polizei keinen Erfolgs Die
Sache wurde daher auf dem Prozetzweg ausgetragen . Einige
Angeklagte erzielten einen Freispruch und vom Amtsanwält
wurde das Wider dieses Urteil eingelegte Rechtsmittel zurück¬
gezogen. Eine Eingabe der Innung , betr . bte Aufhebung
der Kurtaxe,  hatte einen Teilerfolg, , für Reklame¬
zwecke  zur Hebung des Fremdenverkehrs stellte der Magi-
strat auf Anregung der Innung 4909 M. bereit . Eine L o h n-
regulierung,  durch welche die Bezüge der Gehilfenschaft
den Zeitverhältnissen entsprechend ausgebessert wurden , ist von
Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer vereinbart
Warden. Die neuen Lohnsätze wurden gutgeheißen. — Im
Gegensatz zu den Frankfurter Bierbrauereien haben die hiesi¬
gen noch keine Mitteilung von einer geplanten Erhöhung der
Bierpreise  gemacht. Immerhin wird diese auch hier
kaum ausbleiben . Die Versammlung wählte vorläufig eine
Kommission, welche sich mit der Angelegenheit zu befasten
haben wird. Der Vorsitzende Hotelbesitzer, Stadtverordneter
Emil Zorn wurde wieder-, von den vier satzpngsgemäß aus¬
scheidenden übrigen Mitgliedern des Vorstandes wurden
Bender, Schwarze und Rosmanith wieder- und Bräuning für
Pauly neugewählt. Die Ausschüsse für Gehilfen -, Lehvlings-
und Herbergswesen wurden in ihrer seitherigen Zusammen¬
setzung neu bestätigt.

— Zur Nachahmung empfohlen! Die Firma Adam Voltz,
G. u. b. H., Steinmühle hier , hat der S t a d t v e r w a l t u n g
in liebenswürdiger und selbstloser Weise ihr Lagerhaus
tu der Mainzer Straße sowie Bureauräume , Wagen und
Gesvanne unentgeltlich zur Verfügung  g e -
st e l l't. Der Magistrat hat die großherzige Unterstützung mit
Dank angenommen. Ein solches Entgegenkommen von priva¬
ter Seite verdient bei der außerordentlichen Inanspruchnahme
der Stadtverwaltung doppelte Anerkennung , und wäre es zu
begrüßen , wenn dieses Beispiel in der jetzigen schweren Zeit
Nachahmung fände.

— Nutzbarmachung eisenbahnfiskalischen Geländes . Das
eisenbahnfiskalische Gelände in der Nähe des „Melonen-
b e r g s", eine ausgedehnte anbaufähige Fläche, wird zur Be¬
bauung mit Kartoffeln und Gemüse berettgestellt und jetzt an-
bauungsfähig gemacht.

— Die Ernahrungs - und Brotfragc . Auf Vevcmlaffung
der Vereinlgung für Vo-lksaufklärung über Ernährungssragen
werden Samstag  nächster Woche, abends Uhr, hier nicht
weniger als acht große Volksversammlungen  statt¬
finden, in welchen bewährte Redner und Sachverständige die
Ernährungs - und Broifrage  erörtern werden.
Näheres wird noch bekanntgegeben werden.

— Wiesbadener Lazarette . Aus der Verwundetenliste der
Auskunftsstelle über in, Felde stehende nastauische Soldaten
in der Loge Plato : Landsturm -Ersatzbataillon Wiesbaden : im
Roten Kreuz : Landsturmmann P . Christ (Stephanshausen ).
— Infanterie -Regiment 144: im Roten Kreuz : Kriegsftei-
williger K. Feger (Linzheim). — Eisenbahn -K. 20: im Roten
Kreuz : Unteroffizier H. Hampc (Göttinnen ). — Reserve-Jn-
fanterie -Regiment 38: im Roten Kreuz : Wehrma
E. Jenderko (Schönburg ). — Infanterie -Regiment 145: im
Roten Kreuz : Reserv. I . Kerber . — Infanterie -Regiment 130-
im Roten Kreuz : Unteroffizier G. Köhler (Breslau ). —
1. Bayer . M.-K. 1: im Roten Kreuz : Wehrmann F. Kraus
(Bergrheinfeld). — Infanterie -Regiment 22: im Roten Kreuz:
Unteroffizier A. Morroscheck(Niedermarklowitz). — Reserve-
Jnfanterie -Regiment 38: im Roten Kreuz : Reserv. M. Winter
(Breslau ). — Reserve-Jnfanterie -Regiment 23 : im Roten
Kreuz : Wehrmann I . Zydoryzyk (Zwoos). — Reserve-Jnfon-
terie -Regiment 223: in den Baracken Unter den Elchen:
Kriegsfteiw . Gärtner (Wiesbaden ). — Pionierbataillon 14: in
der Wilhelms-Heilanstalt : Unteroffizier Gräßling (Weisweil).
— Infanterie -Regiment 139: in der Augenheilanstall : Kola-
finski (Swadsin ). — Infanterie -Regiment 8 : bei Dr . Schloß:
Mattig (Forst!. — Infanterie -Regiment 80: im Hotel Metro¬
pole: Reserv. Maurer (Wehrheim) ; bei Dr . Schloß: Obern¬
dorfer (Frankfurt ). ^ .

— Diebstahl. Während der letzten 8 Tage sind einem
hiesigen Kaufmann aus dem Hausflur nach und nach vier
Kisten mit P f l a n z c n b u t t e r entwendet worden, ohne daß
es gelungen -wäre , den Täter zu ermitteln . Jede Kiste ent¬
hielt 69 Pfund in Halbpfund -Paketen . Etwaige Mitteilungen
über den Verbleib der Ware oder die Person des Täters wer¬
den auf Zimmer 18 im Polizeidirektionsgebäude erbeten.

— Die Verlustliste Nr . 166 liegt in der Tagblattschalter¬
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Infanterie -Regiments Nr . 87, der
Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr . 80, 87 und 88 sowie des
Landwehr-Jnfanterie -Regiments Nr . 80.

— Personal - Nachrichten. Dem Voltsekretär Friedrich
Müller  in Wiesbaden ist eine Postsekretärstelle übertragen.
Dorberf&te übet Kuntt, Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Das AbonnementSkonzert morgen Sonntag,
nwbmtttags 4 Uhr. fällt des abends stattfindenden Zhklus-
konzertes wegen aus.Kur dem vereinsleben.
vorb«rt«yte. veeeinsnerkannnlnnaen.

bacher
Auf das heute abend in der Durngefellschaft. Schwal-

Straße , stattfindende Wohltätigkeitskonzert / der
irieger - und Militärkameradschaft Kaiser

Wilhelm  II ." sei hiermit nochmals hingewiesen. Mtt-
wirkende sind Maria Bommer . Op-rnsängerm am hiesigen
Königl Theater Max Deutschländer vom hiesigen Restdenz-
Tbeater , das Sckuhsche Männerquartett uni» die , gesamte
Kapelle des Fuß -Artillerie -Regiments Rr . 3 aus Mainz.

* Morgen abend !/a8 Uhr veranstaltet der ..Turnver¬
ein Wiesbaden"  seinen 3. Kriegsaibend, der dazu ange¬
tan ist. seine beiden wohlgelungenen Vorgänger in den
Schatten zu stellen. Ist es dem Verein doch gelungen Herrn
Pfarrer Beckmann zu ememKriegsvartrag und -das bestbekannte
Wiesbadener Dilettanten -Orchestcr" unter Leitung des Herrn

Ernst Schmidt zur Mitwirkung zu gewinnen. Auch das übrige
Programm weist zahlreiche sehr schöne Nummern auf.

Gerichtssaal.
wc. Ein Theaterprozeß . Auf die bekannte Klage des Direk¬

tors des hiesigen Residenz - Theaters  wider sein Künst¬
lerpersonal erging heute vor der 3. Zivilkammer des Königll
Landgerichts Urteil  dahin , daß die Klage abzuweisen
sei. Auf die Widerklagedes  Personals wurde festgestelll,
daß die mit dem Personal abgeschlossenen Verträge bis
zum 31. Mal ML ür Gültigkeit  sind.

wc. Diebstahl i» einer Heilstätte. Der 25 Jahre alte Hans-
bursche Heinrich Gries  aus Wiesbaden war einige Zeit in
der Nauroher Lungenheilstätte beschäftigt. Am 31. Januar
packte ihn d-e Wanderlust. Er erbrach eine Tischschublade, eig¬
nete sich daraus 54 M. an und machte sich über alle Berge. Bei
seiner Festnahme fünf Tage später war das Geld bis auf eine»
kleinen Rest vergeudet. Vor der Strafkammer verfiel der
Bursche wegen kriminell rückfälligen schweren Diebstahls in
1 Jahr Gefängnis.

Neues aus aller Welt.
Ein schweres Grubenunglück. W. T .-B. Lehland (West-

Virginia) . 5. März . (Nichtamtlich.) 171 Bergleute sind in¬
folge einer Gasexplosion in einer Grtlbe eingeschloffen. Aus¬
brechendes Feuer verhin-dert das Rettungswerk . Nur zwei
schwerverletzte Arbeiter wurden geborgen. Für die übrigen
wird das Schlimmste befürchtet.

Letzte vrahtberichle.
Lin englisches Linienschiff beschädigt.

Br . Rotterdam , 6 . März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Privaten Meldungen aus England zufolge ist das Linien-
-chiff „Exmouth" in beschädigtem Zustand in Folkestone ein¬
geschleppt worden. („Exmouth" hat 14 200 Tonnen Wasser¬
verdrängung und ist 1901 vom Stavel gelaufen .)

Die russische Flotte bei Burgas.
Paris , 5. März . Den Blättern wird aus Rom gemeldet;

Nach einem Bukarester Telegramm des „Giornale d'Jtalia"
-ei die russische Flotte auf der Fahrt gegen den Bosporus bei
Burgas gesichtet worden.

Dschavid -Vei in Berlin.
Br . Berlin , 6 . März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

türkische Finanzminister Dschavid - Bei  ist heute vormittag
hier eingetrosfen. In seiner Begleitung befindet sich der Bei¬
rat im türkischen Finmizministerium Herr Eugen Wasser¬
mann.  In einigen Tagen wird, wie die „B. Z." hört, vor¬
aussichtlich auch der Direktor im türkischen Finanzministerium
Reschad Safed hier eintreffen . Die Anwesenheit Dschabids
gilt gewissen finanziellen Plänen der türkischen Finanzver-
waüung.
Empörender englischer Uebergriff gegen einen

schwedischen Pastor.
W. T.-B . Hamburg , 6. März . (Nichtamtlich.) Die

„Hamb. Nachr." melden aus Stockholm: Der schwedische See-
man-n'spcrstor Lundgrenin Westhartlepol  wurde von
englischen Soldaten , die in den Leseraum seiner Kirclxe ein-
drangen, mit dem Bajonett bedroht  und zugleich be¬
schuldigt, für die Deutschen Spionage getrieben zu haben.
Schon früher war der schwedische Geistliche mehr oder weniger
versteckten Schmähungen und tätlichen Angriffen auf der
Straße ausgesetzt, weil die nervöse englische Volksmeinung
ihm zur Last legte, er habe bei der deutschen Beschießung von
Westhartlepool dem erschienenen deutschen Geschwader von
den Fenstern seiner Kirche aus Signale  gegeben . Nach
dem Übergriff des englischen Militärs suchte der schwedische
Pastor bei dem Konsulat seiner Heimat Zuflucht.

Line neue Beschießung Kntivaris durch die
Gesterreicher.

Rr. Amsterdam, 6. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Der Generalkonsul von Montenegro in London
gibt folgendes amtliche Telegramm -aus Cettinje be¬
kannt : Dienstag früh 3 Uhr fuhren fünf österreichische
Kriegsschiffe in den Hafen von Antivari und beschossen
-die Stadt und den Hafen. Einige Lagerplätze wurden
in Asche gelegt und die königliche Jacht , die im Hasen
lag, zum Sinken  gebracht . Ein Bürger wurde ge¬
tötet. Verschiedene sind verwundet worden.

1500 Bergleute verschüttet!
Br . Madrid , 6. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Bei einer Minenexplosion  in Cabeza Daei Buch
wurden 1600 Bergleute verschüttet. Bis jetzt sind
mehrere Tote und Verwundete geborgen worden.
Cabeza ist ein kleines Städtchen von knapp 10 000 Ein¬
wohnern in der südspanischen Provinz Badajoz  an
der Bahnlinie von Madrid nach Badajoz.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
v . Marz , 8 IJlir vormittag «*

1 —sehr leiebt . 8 — leicht , 3 — echwach , 4 - massig , 6 —frisch , 8 -» stark,
7 — steif . 8 — stürmisch . 9 ~ Sturm , 10 — starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
to  n der VVetter Station ae » 2%u,t>b. v eauiua lUr Naturkunde.

5. März
7 Uhr

morgen «.
3 ühr 9 Uhr

abend *. MUHL

Barometer auf 0° und Normalscbwer« 754,3 754,0 752,6 753,6
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 764,6 764.3 7*2,9 763,9
Thermometer (Celsius) . 8,2 »,3 9.5 9.1
Dnnstspannung (mm) . . . 6.4 66 6.9 6,6
Relative Feuchtigkeit (°/o) . 79 76 78 77,3
Wind-Bichtung und -Stärke. BW 2 SW 4 SW 3
Niederschlagshöhe (mm) . — — —

Höchste Temperatur (Oleins ) 9,8. Niedrigste Temperatur 6,7.

Wettervoraussage für Sonntag , 7. März 1915
•OBdar Meteorologischen Abteilung des Phjsikat Verein , an Frankfart a. M.

Wolkig, vereinzelt Regenschauer , später kälter , nördliche
bis nordwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 6. März

Biebrich. Pegel: t 39 m gegen 1,85m am gestrigen Vormittag
Caub . » 2,24 m » 2.24 m » » »
BaiVs » 1,93 m » IfiS » » » »
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Hanäslislsil.
Kil6g8-Kreditbanken.

„freeeh äf f sgang — Gott sei Dank —-  schlecht l‘‘
So lauten etwa dSe Mitteilungen, die in dien Hauptversamin-
amgen der deutschen „Kriegs-Kreditbanken“ gemacht werden,
hi derjenigen der Leipziger  Kriegs -Kreditbank, in jener
der Kriegs-Kredithank für Lübeck und jetzt auch in der liaupt-
v-exmimaUHig der Kriegs-Kreditbank für Groß-Berlin — immer
■wieder wunde festgestellt, daß die Anforderungen an die
Kriegs-Kreditbanken nur in den ersten Wochen des Krieges
größeren Umfang erreicht haben. Sehr bald habe aber die
Inanspruchnahme derselben nachgelassen. Die Kriags-
KredHbanken sollten eine Ergänzung der „Kreditorganisation“
der Reicfcähank bilden. Das deutsche Wirtschaftsleben hat
sich aber als so stark erwiesen, daß diese „Noikreckiünstitute“
i— die Kriegs-Kreditbanken sollen nur solchen Kaufleuten.
Kredit gewähren, die durch den Krieg in Kredftnot geraten
sind — nur in sehr geringem Umfange in Anspruoh genommen
2*1 wenden brauchen . Allerdings mußten die Kriegs -Krcdit-
hankeu  Firmen , die schon vor dem Kriege sich in Kredit-
Schwierigkeiten befanden, zurückweisen.
Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Eierhandels.

Ober die Organisation und die volkswirtschaftliche Be¬
deutung des Eierhandels sprach am Mittwochabend in dem
Zyklus der gewerblichen Einzel vor träge an der Hbndekr-
hochscfaüle Berlin Herr Hermann Hausen, Inhaber der be¬
kannten Berliner Eier-Imporfliandlung. Ausgehend von der
Tatsache, daß Deutschland jährlich für fast 2 0 Millionen
Mark  aus dem A u s 1a n d e einführt , besprach der Redner
zunächst die Entwicklung der Ausfuhr in den einzelnen
Eierexporti ändern . Nach Berlin kamen die ersten aus¬
ländischen Eier aus Galizien gegen Mitte dies vorigen Jahr¬
hunderts , als eine durchgehende Bahnverbindung von. der
gafoischen Grenze bis Berlin hergestellt war. Noch heute
rit Galizien  eins der wichtigsten Bezugsgebiete für den
deutschen Hierbandel. Viel später begann der Export aus
Rußland,  das vor dem Kriege in der Versorgung Deutsch¬
lands mit ausländischem Eiern an erster Stelle  stand
Ancfe aus Ungarn, den Balkan Staaten, Italien , Dänemari:,
iiotland bezieht Deutschland, wenn auch in geringeren
Mengen, Eier. Der Hauptsitz des Eieihandeis in Deufech-
iand ist Berlin.  Hier finden im Börsengebäude viermal
wöcfcentfioh Eiermärkte  statt ; an zwei Tagen wird eine
Notierung der gezahlten Großhandelspreise für Eier vor¬
genommen. Bis die Eier von dem ausländischen Produ¬
zenten. zum inländischen Konsumenten gelangen, durchlaufen
se eme  Reihe von Zwischengliedern. Der deutsche Ladungs-
itmporteur, der die Ware vom Ausländer kauft, verkauft sie
an die Eiergroßhändier, die sie wieder an die Kleinhändler
wertergeben, von denen sie an die Konsumenten gelangen.
Den Wert des deutschen Jahresverbrauchs  an
Eiern bezifferte der Vortragende auf 400 Millionen M„ wovon
etwa je die Hälfte im In- und Ausland erzeugt werden. Der
Krieg brachte für die Versorgung des deutschen Eierbedarfs
große Schwierigkeiten, da aus Rußland und in der ersten Zeit
auch aus Österreich keine Eier heiankamen . Trotzdem ist
es dem Eienhandel gelungen, Bier heranzuschaf 'en, wobei die
m den Berliner Kühlhäusern eimgelagerten Bestände sehr zu
statten kamen ; die Preise erfuhren in den Wintermonaten
allerdings eine erhebliche Steigerung Da im Frühling de

Wiesbadener Tagblatt.
Eierproduktion überall ihre größte Ausdehnung erlangt, so ist
zu erwarten, daß in einiger Zeit wieder reichlichere
Mengen  dieses für Kranke und Gesunde wichtigen Nah¬
rungsmittels zur Verfügung stehen werden.
Die Werkzeugmaschinenindustrie während des Kriegs.

Der soeben erschienene Jahresbericht des Vereins
Deutscher Werkzeugmaschinenfabriken für 1914 erwähnt u. a„
daß das Kriegsjahr auch für den Werkzeugmaschinenbau ein¬
schneidende Änderungen mit sich gebracht habe . Mit dem
Kriege trat eine völlige Unterbrechung dies regelmäßigen Ge¬
schäftsganges ein, die schon durch die Einziehung von etwa
30 Proz. der Arbeiterschaft zur Fahne verursacht wurde. Der
in dan ersten Kriegsmonaten auf dem Geschäftsgang lastende
Druck veranlaßte den Vorstand zu Eingaben an die deutschen
Sftaatßeli3en 'Hahlnv *er «valtun Sen  um Erteilung
von Aufträgen, welchem Wunsche auch besonders durch Maß¬
nahmen des Preußischen Eisenbahnministers nach Möglichkeit
entsprochen wurde. In den letzten Monaten des Jahres trat
ein bis jetzt anhaltender starker Bedarf an Geschoß¬
drehbänken  ein , während zugleich auch wieder mehr
Privataufträge eingingen, so daß der Geschäftszweig zu Ende
des Berichtsjahres bis zur Höhe seiner Leistungsfähü̂ ceit be¬
schäftigt war und es auch jetzt noch ist. Uber die Aus¬
sichten für die Zukunft  äußert sich der Bericht
dahin, daß es an neuem Bedarf von Belang selbst während
einer längeren Dauer des Krieges an Werkzeugmaschinen
nicht fehlen werde, wie sich auch die Eisenindustrie in den
letzten Monaten wieder merklich gehoben und die Weiter¬
verarbeitung von Stahl und Eisen offensichtlich Fortschritte
gemacht habe. Über die Ausfuhr von Werkzeug¬
maschinen nach dem Kriege  lasse sich kein be¬
stimmtes Urteil im voraus fällen. Ungeachtet des inzwischen
erheblich verstärkten Wettbewerbs Amerikas werde es der
deutschen Industrie aller Voraussicht nach aber in diesem
Zweige sowohl wie in den meisten übrigen von ihr bisher
erfolgreich betriebenen Zweigen gelingen, im Auslande wieder
festen Fuß zu fassen. Eine unumgängliche Voraussetzung
dafür sei freilich die Herstellung erträglicher Zollsätze für
Werkzeugmaschinen in den ausländischen Absatzgebieten beim
Friede nsschiluß.

Banken und Geldmarkt.
— Bayerische Handelsbank. München,  5 . März. Die

Generalversammlung genehmigte einstimmig die von der Ver¬
waltung vorgelegte Bilanz und die beantragte Gewinnver- .
teilung. Es gelangt demnach für das Jahr 1914 eine Divi¬
dende  von 7 Proz. zur Ausschüttung. Die tumusgemäß
ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder: Staatsmanister a. D.
Dr. Hermann v. Pfaff, Exzellenz, und Dr. Richard Freiherr
v. MksheL-Raulino, k. Kommerzienrat, wurden wiedergewählt.
Anwesend waren 44 Aktionäre mit 363 165 Stimmen.

Industrie und Handel.
* Preiserhöhung in der Kleineisenindustzie. Die Velberter

Syhloßfabrifaanten haben für die in den verschiedenen Preis-
kanventkmen vereinigten Schloßfabrikate eine Erhöhung der
Preise um 5 Proz. vorgenommen. Für solche Schlösser, bei
(Jenen in starkem Maße Messing verwendet ward, sind ent¬
sprechend dem stark erhöhten Metallpreise die Verkaufspreise
um 10 bis 16 Proz. hinaufgesetzt worden.

* Zigarettenfabrik Georg A. Jatsmatzi. Nach dem „Dresd.
Anzeiger“ wird mit einer Gruppe Dresdner Banken
verhandelt, um die Aktien der Zigarettenfabrik Georg A. Jas-
matzi, deren Mehrzahl aus englischem Besitz bereits an den
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Generaldirektor der Gesellschaft Guischow überging, in
andere deutsche  Hände zu leiten.

* Die Vereinigung deutscher Zinkblechwalzwerke in Bafia
hat im Anschluß an die Preiserhöhung für Rohzink ihren
Grundpreis um 5 M. für den Doppelzentner erhöht, so daß
die Notierung für Händler sich auf 66.20 M. FrachtgrunfW age
Oberhausen oder Morgenrot stellt.

* Die ArenbergscheA.-G. für Bergbau and Hüttenbetrieb
in Essen wird für 1914 16% Proz. Dividende gegen 35 Proz.
im Vorjahr verteilen.

* Zar Einschränkung der Znckererzeugung. Ein Gesetze
entwarf über die Einschränkung der Gewinnung von Zucker,
der dem Bundlesrat vorliegt, bestimmt in der Hauptsache, daß
die Verpflichtung der Zuckerrüben  anbauenden Land¬
wirte gegenüber den Zuckerfabrikanten nur hßs zu 75 Proz.
der bisher gelieferten Menge Zuckerrüben erfüllt we rden
dürfe. Die freiwerdenden Ländereien können die Besitzer
zum Anbau von Getreide , Kartoffeln U6w. benutzen;
sie können aber auch weiter Zuckerrüben bauen, dürfen diese
aber mir als Futter verwenden. Der Bundesnai dürfte beute
schon über diese Bestimmung Beschluß fassen.

Verkehrswesen.
— Der Schilfs, und Güterverkehr in den Häfen zu Hains

im Monat Januar betrug; 1. Hafenbahn.verkehr : Angekommeoe
und abgegangene Wagenladungssendungen ; 2223, 2. Güter¬
verkehr (in Tonnen) : Zufuhr zu Berg; 29 436, zu Tal 9662,
Afoführ zu Berg; 13 076, zu Tal 2066, Gesamtveitehr 64220,
gegenüber dem infolge der Schiiffahrtsstörung durch Bis sehr
bringen Verkehr im Januar 1914 von 49 034 mehr 5136. Der
Hafenbahnverkehr war auch im abgelaufenen Monat
Februar  recht lebhaft und sind die sämtlichen Lager¬
räume staik in Anspruch genommen, während der Schiffsver¬
kehr wohl immer nach aufrecht erhalten wird, aber doch
verhältnismäßig gering ist

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  5 . März.

(Frühmarkt)  Mais (runder) 535 bis 540 M., Gerste 500
bis 520 M.

W. T.-B. Berlin, 5. März. (Getreide - Schluß .)
Ohne Notiz.

Der Verkehr  am Getreidemarkt war sehr stü , da neue
Ware infolge der noch andauernden Transportschwierigkeiten
nicht an den Markt gekommen ist. Die Forderungen sind un
allgemeinen unverändert . Für Lokomais wurden 555 M. be¬
zahlt. Am Mehlmarkt war die Tendenz bei guter Nach¬
frage fest

w. Zockerbericht Magdeburg,  5 . März. Brotraift-
nade I ohne Faß 22.95 M., Kristallzucker I mit Sack —.—,
gemahlene Raffinade mit Sack 2035 M., gemahlene Mahs mii
Sack 20.45 M. Tendenz ; ruhig.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seite«.
HauptjchriftleUer: A. Hegerhorft.

Verantwortlich für den politischen Teil : L. Hegerhorst:  für den Uzt««»
halrunasleii B v. Nauendorf;  für Nachrichten aus Wiesbaden and den Nach,
barbejirlen ; I . SS.: H. Diefenbach: für „Bericht - ,aal" : H. Diefenbach;
für „Sport und Lufifahrl" : I . SS.: C. Loiacker:  für ..Bermichir»" und de»
„Briefkasten": C. LoSacker, für  den Handeltleil ; SB. Stz: für die Bmetgca

und Reklamen: H Dorna ns:  Amtlich in Wiesbadeu.
Druck MidBerlag der L. Schellend erg  chen Hof Buchdruckerei» SSfettatea.

Sprechstunde der Schristl-iwug : 12 big 1 Uhr.

Aufruf!
Seit Monaten ist Russisch-Polen der Schauplatz erbitterter Kämpfe.

Der Bevölkerung des Landes sind auch die härtesten Leiden des Krieges
nicht erspart geblieben. Weite Strecken des Landes sind verwüstet, zahl¬
reiche Ortschaften dem Erdboden gleichgemacht. Die Industrie, auf den
Absatz nach Rußland angewiesen, ist zum Slillstand gekommen. Nahrungs¬
mittel, deren Zufuhr aus dem Süden Rußlands erfolgte, sind erschöpft,
«s fehlt an Brot und Kohlen. Die ärmere Bevölkerung ist in Gefahr,
von Hunger und Entbehrungen heimgesucht, Seuchen zum Opfer zu
fallen, die weit über die Landesgrenzen hinausgreifen können.

Eine internationale Kommission hat sich die Aufgabe gesetzt, hier
Hilfe zu bringen. Sie will es übernehmen, die erforderlichen Lebens-
bedürfnifle im neutralen Ausland zu beschaffe« und nach Russisch-Polen
einzuführe». Es gilt nunmehr für dieses Liebeswerk auch in Deutsch¬
land, das keine Lebensmittel abgeben kann und darf, die erforderlichen
Geldmittel zu sammeln.

So richtet sich unsere Bitte an unsere Landsleute: Helft alle zu
Eurem Teile, soweit Ihr es vermögt! Die Opferwilligkeit des deutschen
Volkes wird an den Grenzen des Landes nicht Halt machen wollen,
wenn es gilt, unglückliche Mitmenschenvor Elend und Untergang
zu bewahren.

Präsidium des deutsche« Aentrak-Kilfskomitees
für die Notleidenden in de« von deutschen Truppen besetzten Teilen

Russisch-Polens:
Kürst vo« Kutzfeldt, Kerzog zu Krucheuverg, Vorsitzender.

(.Dr. Lervakd, Direktor im Reichsamt des Innern, stellvertr. Vorsitzender.
Kerßert W . Hutmau«, Direklor der Dresdner Bank, Geschäftsführer

und Schatzmeister.
Zahlstelle« sind vorerst: Die Reichsbank-Haupt-, Reichsbank- und

Reichsbank-Nebenstellen, die Königlich Preußische Seehandlung, Bank für
Handel und Industrie, Berliner Handelsgesellschaft, S . Bleichröder,
Commerz- und Diskontobank, Delbrück, SchicklerL Co., Deutsche
'Bant, Disconto-Gesellschaft, Dresdner Bank. Jacquier& Securius,
F. W. KrauseL Co., Kur- und Neumärk. Ritterschaft!. Darlehenskasse,

i Mendelssohn&Co., Mitteldeutsche Creditbank, Nationalbank für Deutsch,
sland, Gebrüder Schickler, sowie die sämtl. Filialen und Depositenkassen

vorstehender Banken.
Auch der Merkag des Wiesvadeuer Fagökatts ist bereit, Gaben

i« Empfang zu nehmen und diese öffentlich zu bescheinigen.
_ - F- - - Verwendei

(E,\ „Kreuz-Pfennig^ /« LHarken
eid Briefen, Karten new.

Standesamt Wiesbaden.
(Ra haut , Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen
teu 8 bif W  Uhr : für Sheschltrinngen nur

Dienttagt , Donnertlag » und Eamtlagt .)
Gterbefälle.

Febr . 26. : Wwrenerpedient August
Walther , 44 I . — König!. Baurat
a. D. Franz Reeder. 69 I . — 27.:
Elifccheth Wener , ohne Beruf , 71 I.
— Landwirt Christian Huth , 46 F.
— Kaufmann August Koch. 26 I . —
Karoline Kelter, 46 I . — Zimaner¬
mann Heinrich Rauch, 59 I . — 28.:
Luise Krüger , geb. Diehl , 72 I . —
Luise Dadischeck, geb. Ullrich, 44 I.
— KreiSaerichtsrat Otto Wer , 89 I.
— Äuguste Weil, 37 I . — Major
a- D. Johannes Burckhardt, 69 I . —
März 1. : Katharina Zimmer , 12 I.
— Mathilde Oppenheimer. 67 I . —
Taglöhner Peter Ludwig, 56 F. —
Kupferputzer Jakob Mühlemann,
62 I . — Auguste Lietze, geb. Tie-
mann , 70 I . — Rentner Carl Braß,
70 I . — 2.: Alwin Geibel, 3 21-
Aans Wollweber, 11 M. — Karl
Wollweber. 11 M. — 3.: Bureau¬
gehilfe Wilhelm Schaub, 21 I . —
Dienstmann Ludwig Dieterich, 64 I.
— Marie , Bode, geb. Körner , 61 I.
— Lehrmädchen Elisabeth Weimer,
14 I . — 4. : Pfründner Christian
Bachem, 78  _

Ecke Kirche. >'

Melasse, Dickwurz,
Häcksel, Torf

liefern zu billigsten Tagespreisen
Gebr. Selig,

Dohheimer Stt . 152,_ Telephon 862.

Wur
4 Taget

Odeon-TheaterIo. Loisenstr.

Künstler- 1
Kapelle.

Ein heryorragender Monopol-Schlager:

* te
Grosses Drama in 4 Akten.

Dargestellt u. a. von den Mitwirkonden aus „ Quo vadis“ .

Neuester Kriegsbericht. Humoresken.

fertige Blusen
Reiche Auswahl

G, 7i. Lugenbüf)!
Marktstraße ig

volle Milch
in Flaschen per Liter 26 Pf . wird noch
von einem Gutsbesitzer täglich frei
HauS abgegeben. — Trockenftltteruna.

Milchkonfumenten können sämtliche
landwirtschaftl. Produkte, Kartoffeln
usw.. beziehen. Werte Aufträge unter
P. 916 an den Tagbt -Verfag.

Dringt euer Gold rer ffieiebsbanfe! I
Brennholz,

kurz geschnitten und grob gespalten.
Buchen per Ztr . 1.40 Mk.. Tannen
per Ztr . ,1.50 Mk., Anzündeholz,
Tannen , fern gespatt., Ztr . 2.40 Mt .,
empfiehlt Wilh. Hehmann , Seda «,
straße 5. Telephon 94«. 222

Re« ! Re« l
Kastanienmehl

für Kuchen gut «. billig. Getrocknete
Kastanie«, Sardinen in vel 28 und
45Pf ., Taseläpfel , Feigen «. Datteln,
«ochäpfel 1 Pfd . 28 Pf .. Walnüsse
I Pfd. 50 Pf . Gemüse : Sp nai Psv.
2» Pf ., Chicoree Pfd . 45 Pf ., Tel.
lerte St. 8. 1«. 15 Pf ., Lauch5 Pf .,
Schwarzwurzel Pfd . 2« Pf ., Kartof¬
feln a,Bestell. Schönfeld, ^iarktftr. 25.

Lampenschirme
Gestelle, Stoffe, Perlen etc.
Anfertigung und Neubesiehen

mit billigster Beredinung.

m
Langgasse ig . Telephon 004z.

18'

Gelegenheitskauf.
Goldene Herren -Uhr mtt Schla».

werk (585 gest.) billig abzugcben.
Matten» Kleine Webergaffe 13.r

Für nnsere Soldaten:
Feld-Taschenlampen1«"̂ :
Feld-Kochapparate,
Schützengraben-Periskop,
„Neuheit", empfiehlt 265
H. Kneipp, Goldgasse 9.

Neu eingeführt:
Geschälte gedörrte Etz- Kastanie«

Md . 45 M -, Apfelsine» 5 Stück 20,
8 Stück 20 u. 3 Stuck 25 M -, Gelbe.
rübe», Roterübe« Pfd. 10 Pf . Alle
Sorten Obst u . Gemüse zu Markt¬
preisen. B2951

Emil Ferber,
57 Wellritzstraße 57.

Kartoffeln,
grotzsallende gelbe Industrie , sind
wieder eiirgetvofsen, zu haben in jed.
Quantum ab Lager bei Otto Unkel-
bach, Schsvalbacher St ratze 91.

SpinatPfd.LVPf.
Gelbe Rüben 3 Pfund 25 Pf.
Winterkohl Pfund 15 Pf.

Werner, Knapp,
Oranienstraße 2. Gö bensttaße 2L

Mehr, hundert Paar Sttrfel für
Herren, Damen, Koufirm. n. Kirch.
weil Eii» elvaare, zu sehr
Preisen Neugaffe 22, 1
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Allabendlich ab 7 Uhr:

----ßroise Daterländisdie Konzerte—
der Kapelle „ Wenzel Eabek “ unter Mitwirkung der Xylophonkünstlerin,

Lisbeth Kamacber.

Wenn Euer Kind hustet,
wenn es heiser ist und seine kleinen Augen tränen , wenn es
über Hals - und Kopfschmerzen klagt , wenn es keine Lust
zum Spielen hat , dann Mütter gebet acht ! Euer Kind hat
sich eine starke Erkältung zugezogen. Dann heißt es sich
schnell entschließen . Denn die zarten Atmungsorgane der
Kleinen sind sehr empfänglich für schlimmere Komplikationen.
Lindert sofort seine Schmerzen und beugt ernsten Folgen
vor , indem Ihr sofort Akker ’s Abteisirup anwendet . Schon
in einem Augenblick beseitigt oft Akker ’s Abteisirup den
quälendsten Husten , er vernichtet die krankhaften Keime,
stärkt die Luftröhre , löst alten zähen Schleim und befördert
das Auswerfen desselben . Die Atmungsorgane arbeiten nach
Gebrauch von Akker ’s Abteisirup wieder frei und normal und
das pfeifende Geräusch in der Brust verschwindet . Zur Er¬
leichterung und Vorbeugung von Brust -, Hals - und Lungen¬
krankheiten , Asthma , Influenza , Bronchial - Katarrh , Keuch -,
Schleimhusten und Halsschmerzen hat

Kicker'; Kbtemrup
sich tausendfach als ein bewährtes , vorzügliches Mittel er¬
wiesen und wird von vielen Leuten das beste Hausmittel
gegen diese Krankheiten genannt . Man fordere als Zeichen
der Echtheit den roten Streifen mit Unterschrift L. I. Akker.

Preis per Flasche 1 Also je grösser
v. 230 Gr. Jt  2.— I die Flasche , desto
„ 550 „ JH 4.— f vorteilhafter
,, 1000 „ Jt 6.50 J der Einkauf.

Engros -Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ , Zahn & Go.,
Köln . Zu haben in Wiesbaden : Löwen - Apotheke , Lang¬
gasse 37, Oranien -Apotheke , Taunusstrasse 57, Schützenhof-
Apotheke , Langgasse 11, Thereslen -Apotheke , Emser Str . 24,
Vil toria -Apotheke , Rheinstrasse 41. Biebrich : Hof -Apotheke,
Mainzer Strasse 30, Rosen -Apotheke , Kaiserstrasse 57, und in
allen übrigen Apotheken , F138

Bectan4tell *: 30Ko. msxlk . Honlp,48Ko.
Zweiter . 400Gr. Nusebletter exir ., WOGr. Sei-
jniekstein , » 0 Gr. Gereteneirup (rehafacbo
Starke ), 150 Gr . Extr . v. spanischem Saft,
200 Gr. destilliertes Waeeer , 6 Gr. Salmiak¬
geist ,92L.Fenchelwaaser,5L .Weinpeist96o/o,
201 Gr. Salicylsanre , 150 Gr. AcetyJ-Saliayl-
•aüre , 18Gr. Zhnmtöl , 45 Gr. Zitroneaöl mit
Fenchelöl , aa 800Gr. Anistropfen und 8 Gr.
Vanillin mm (pur .). JOia/lB

Heereslieferanten,
Schneider. Sattler usw., schöne helle
Werfstätte mit 3 eleftr . Nähmasch.
billig abzug. Oranienstraße 3. Hth. __

Lehrlinq
für sofort oder 1. 2lpril, aus guter
Familie , gesucht.

Drogerie Schu pp, Gvabenstra ße 3.
Tüchtiger militärsreier Küfer

gesu cht Moritzstraße 31, Weinh andl.

VcrtrlllleilsPosteii.
Alleinsteh. Hess. privatisier . Herr , rn

den 50er I . — früher Direktor und
selbständ., viel gereist. Kausm. —.
dessen Vermögen in Engl , cmgel. u.
dessen Einkünfte durch d. Krieg mit
Engl . a. Zt . voM . brach lieg., such:
einen Vertrauensposten . Offerten u.
T. 917 cm den Tagbl .-Verlag.

20 Marl! Kklchiiiiiig!
ömki-RIllmlkiii.

alte tiefe Fassung, im Stadtinnern
verloren. Gegen obige Belohnung , da
Andenken, abzug. Erwser Straße 10,
1. Stock, bei

Verloren
braunes Portemonnaie Donnerstag¬
alb eud, Haltestelle der eleftr . Bahn,
Schenkendvrfstraße bis Lutherkirche.
Alhz. a. gute Belohn. Blindenanstalt.

Verloren
Donnerstagabend von «schacktstraße,
Adlerstr. üb. Schulberg bis Michels-
bevg braune Damen - Lodertasche.
Wiederbr. Belohn. Schachtstr. 18, 1.

Dtiilslhklilholistzk(fttucl.)GkwkiüdkmHJitsbaUtn.
Herr Prediger Rieber aus Mainz spricht am Sonntag , den 7. d. M.,

über das Thema : „Das Höchste im Leben". Die Erbauung findet vor¬
mittags pünktlich um 10 Uhr im Bürgersaale des Rathauses statt. Der
Zutritt ist für jedermann frei.

Bon der Reise zurück.
Werde meine zahnärztl . Praxis in

nächsten Tagen allein wieder auf¬
nehmen. Bor fernerem Mißbrauch
meines Namens , in Bezug auf ge-
m-ein-schaftl. Praxis , wie bisher ge¬
schehen, warne ich.

Dr. Charles Monk, Zahnarzt.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag , 7. März.

Abends 7*/a Uhr im großen Saale:
IV. Konzert des II. Zyklus.

Leitung: Herr Carl Schurieht,
Stadt. Musikdirektor.

Solisten : Die Herren Adolf Redner u.
Konzertmeister K. Thomann (Violine ).

Orchester:
Verstärktes Städtisches Kurorchester.
1. J . Brahms: Symphonie Nr. 3 F-dur.

Die Herren Adolf Rebner und
Karl Thomann.

2. J . 8. Bach: Konzert in D-moll für
zwei Violinen und Orchester.#

Pause.
3. J. Brahms: Konzert in D-dur, op. 77,

für Violine und Orchester.
Herr Adolf Rebner.

4. J. Brahms: Variationen über ein
Thema von J. Haydn für Orchester.

Ende gegen 9% Uhr.
Die Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes geschlossen und n u r in den
Zwischenpausen geöffnet

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Montag , 8. März-
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmetster.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Erzherzog Franz-Ferdinand-Marsch
von J. F. Wagner.

2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie“
von F. v. Supp6.

3. Chor und Ballettmusik aus der Op.
„Teil “ von G. Rossini.

4. Frühlings Erwachen, Romanze von
E. Bach.

5. Phantasie aus der Oper „Waffen
schmied“ von A. Lortzing.

6. Pizzicato -Polka von E. Wemheuer.
7. Phantasie -Caprice von Vieuxtemps.
8. Kaiser-Husaren-Marsch von Lehar.

Abends 8 Uhr:
1. Marine-Marsch von R. Modeß.
2. Ouvertüre zu „Urlaub nach dem

Zapfenstreich“ von J. Offenbach.
3. Spinnlied und Ballade aus der Oper

„Der fliegende Holländer“ von
Rieh. Wagner.

4. Kirchen-Arie von A. Stradella.
5. Phantasie aus der Oper „Der Trou¬

badour“ von G. Verdi.
6. Ouvertüre zu „Des Wanderers Ziel“

von F. v. SuppA
7. Musikalische Täuschungen, Pot¬

pourri von A. Schreiner.
8. Frisch gewagt , Marach von Hahn.

stad- o. Mm!«
W . Renker , Utarftftr. 32.

Reparieren und Ueberzichen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Verloren
eine angefanaene Handarbeit sWe:ß-
stickerei). Abzug, gegen Belohnung
Kais er-Fr iedrich- Riug 16, 2._

Ein Rehpinscher, schwarz-gelb,
heute Mittag Wilhelmstr .-Gr . Burg,
siratze verloren . Abzug, gegen gute
Belohn. Keilpflug, Taunusstraße 58

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

$.KIM« &CO.,
Kirchgasse 39/41.

K 87

ödlöntr gr. MMten
mit tragbaren Qbstbüumen zu verf.
Näh, u. H. 917 im  Tagbl .-Verlagt

Wolfshund, 1 Jahr
reine Raffe, Stammbäum , billig zu
verf. Dotzh cimer Straße 109, Hth. 1.

Kostüm, Sammet -Jackett, kl. Fig.,
7 ML zu denk. B lü cherplatz2, 3 I.

Stranßfedern,
echte lange, große Gelegenheit,
enorm billig, von 3 Mf. an B2611

Gn eisenaustraße 13, Sochvart. lfs.
Gebe. Sofa u. Austragkasten

Hill, zu verck. Dambachtal 4, Part.
«nina*  Privat . Mittags - undAklllkl Abendtisch

Pension Kalz , Klei ne Burgftraße 2.Mid -Fian «s
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Stimmungen billigst.

Schmitz, Rheinstr . 52. Tel. 3572.

f Miilien-Mchnchieli1

Todes-Anzeigr.
Freitag früh entschlief sanft

und unerwartet unsere liebe,
treusorgende Mutter,

m  Sophie fjllti).
In tiefer Trauer:

Geschwister Hnth,
Familie Heqlman«.
Wiesbaden , Schulberg 13.
Die Beerdigung findet

Montag 2V, Utr vom Portal
des Südfriedhofs aus statt.

Am Sonntag , den 7. März , sind von IV , Uhr m.ttags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Bismarck-, Hir.ch-, Taunus -,
Victoria- und Wilhelms- Apotheke. Diese Apotheken veriehen auch den
Apotheken-Nachtdienst vom 7. März bis einschließlich 13. Marz von abends
81/2 bis morgens 8 Uhr._ "

Hühneraugen,
Hornhaut , eingewachsene Nägel, wie
alle Fußpflege wird gut u. mit bestem
Erfolg besorgt von G. Kujat , Heilg.
u. Masseur, Spiegelgasse 1. Tel. 3424.
Mittellose Soldaten werden unent¬
geltlich behandelt._ __ _

Sur Bestellung e. Wagens bester

Lignit Braunkohlen
von 10 Ztr . ab zu 60, bei Bezug von
25 Ztr . zu 85 Pf . d. Ztr . frei Keller,
werden noch Abnehmer gesucht. Näh.
Scharnhorststraße 41. 1 rechts ._

Rehme noch einige Schüler
in Piolinunterricht in n. a. d. Sause
u. sehr billigen Preisen an. Offert.
u. O. 914 an den Taabl .-Verlag.

AdeUieidstraße 26,
2 St ., neu hcrger. Herrschaft!. Wohn,

von 5 Zim., elektt. Licht u. Badez.
zu vermieten. Näheres NtkolaS-
stra ße 20, Pa rterre.  _

Dambachtal 4, P ., gut m.Sbl. 2fenstt.
Zimmer billig zu vermtete».

Leipziger Lebensversicherungs - Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipziger ) Gegr. iSjo

Versickerungsbestand Ende 1914:

Eine MUlldVdc und
Hundert Millionen Mark

versuherung mit Einschluß der Kriegsgefahr,
besonders günstig für LatldStUrttlpflict ) tige,

Vertreter:
Benedict Straus, Emser Strasse 6, Fernruf 763,
Paul Boeltme, Schwalbacher Str. 47, „ 43°3-

V>>
S- Die glückliche Geburt eines gesunden

4? Mädels
beehren sich ansuzeigen

Frankfurt a. M., Leutnant Knoblauch und Frau,
Holbeinstr. 31, 2. Ella , geb . Aufsberg.

Infolge Erkrankung auf Frankreichs Erde starb in Kaiserswerth
unser innigstgeliebter Sohn , Bruder und Neffe,

Musketier Wilhelm Schulze.
wohlvorbereitet mit den hl. Sterbesakramenten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Joh . Schulze, geb. Eva Heidecker,

und Kinder.
Wiesbaden sDotzheimer Str . 119a), den 6. März 1915.

Die Beerdigung findet am Montag , den 8. März , um 9 Uhr
vormittags, in Kaiserswerth statt.

Mit Kraft und Mut zogst Du hinaus
Und hofftest auf ein Wiedersehn zu Haus
Doch mit des Schicksals grausamen Mächten
Ist kein ewiger Bund zu flechten
Und das Unglück schreitet schnell.

Den Heldentod fürs Vaterland starb im blühenden Alter
von 26 Jahren in Rußland mein herzensguter , unvergeßltcher»
innigstgeliebter Mann , Schwiegersohn und Schwager,

Gefreiter der Reserve,

ideoDoi ötto mmmii
Postbote.

Wer sein gutes, treues Herz gekannt hat , der weißunsern
unsagbaren Schmerz zu würdigen.

In tiefstem Schmerz:
Familie Mina Wengenroth.

geb. Schubert.
Familie Hermann Schubert,

Schreiner.
Familie Willy «. Glli Hetzel»

Schreiner.
Familie Theodor Ferger.

Oberpostschasfner, Waldstraße.
Familie Fritz Ferger, Straßburg.

Vater,

statt besonderer Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft im 69. Lebensjahre unser guter , lieber

Hermann Kohze.
Wiesbaden , den 6. März 1915.

Alwinenstrasse 17. ' „
, In tiefer Trauer:

Hildegard Kohze.
Grete Kohze.
Leutn. Hermann Kohze,

z. Zt . im Felde.

Die Feuerbestattung findet statt am Dienstag, den 9. März, um 11 Uhr
vormittags, im Städt. Krematorium auf dem Südfriedhof. 267
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7Tlodeme Blusenstoffe JtJLePfX
Tleue Tiarben Tleue Streifen Langgasse 20.

K112

MMMlWWlWWkUk
Telephon 944. H. m. ö. K. Telephon 944.

Wir übernehmen vie Bewachung aller Objekte auf
längere oder kürzere Zeit , bei Tag und bei Nacht,
durch zuverlässiges Personal zu mäßigen Preisen.

Wiesbadener Hof,
Horitzstragse 6.

Täglich abends8 Uhr:
Grosses Künstler-Konzert.

_ der Frendenberg ’schen Hauskapelle. __

* & & & & & * & & & & & & & & & & & & & & £ *

fr

Richelsberg
Von Montag, den 8. März, bis 15. März:

Woll-Blusen-Verkauf
mit 10 und 207, Rabatt.

Kor gegen Kasse . Keine Auswahlsendungen.

& K. Lugenbülil.
Marktstrasse 19. Ecke Grabenstrasse 1.

K 119

K onfirmanden- «.ommunikanten- Stiefel

TMkilWr».V«i>lert»ih
f. S«»b, 38 x S8 cm, 100 St . 95 H

MemlireMM
Friedrichftr. 1« — Fernruf 25«.

rKriegsgeldbörse! r
♦ Neuheit ! ♦
♦ Letztes verbessertes Modell ! }
♦ Uebersichtliche Anordnung J
J sämtl . Scheine , besonderes Ab-
J teil für Silber, Verwechselungod.Verlust jetztausgeschlossen,
♦ Preis in eleganter Ausführung
» aus bestem weichem Leder
♦ Mh. 4.5« und Mk. 5.50.
J Erbitte Besichtigung . 203
♦ W.Reiehelt,Offenbacher Leder-
t  Warenhaus , Gr. Burgstr . «.

Frankfurter Ruf,
Webergass © 37.

Wein - und Bier - Restaurant.
Mittagessen zu 1.50, 2.— Mark und höher.

Abendkarte mit Spezialitäten.
Rheingauer Originalweine.

Als angenehmer Wein empfehlenswert:
1910er Neudorfer Geisberg Fl . Mk. 1.70 — 90 Pf.
1911er Langelsweinberg , Original - Gewächs der Stadt Wies-

fr
fr
fr

fr

Für Mädchen: Hübsche Stiefel mit Lackkappe 31—35 . . 6.95, 5.95, 4.95,
io** » », ,, i) 36 —42 . . 8.50, 7.50, 6.95.
IFÜr Knabe« : Boxlederstiefel mit Lackkappe 31—35 nur 7.50, 6.75, 5.90, 4.95

„ ,, ,, » 36—40 nur 8.50, 7.50, 6.95, 5.95.'
«norme Auswahl , bekannt für gut und billig.

Kuhns Schuhgeschäfte, "TÄff '“•

Fritz Strensdi,
Handschuhfabrikant.

50 Kirchgasse 50.
Empfehle für Konfirmanden u. Kom¬
munikanten meine selbstverfertigten
Handschuhe von weichem, dehnbarem
Leder, vom billigsten bis zum feinsten
Ziegenleder. Anprobieren gestattet.
Ferner Hüte, Krawatte «. Hemden,
Hosenträger, Kragen u. Manschetten,
Regenschirme usw. zu den aller-

billigsten Preisen. 256

I.deutschen. belg.Anthrazit IIn.III, Ajs
/ \ alle Sorten Rubr-Nußkofilen, Ruhr-BrecIMs und Eiformbriketts, s\ttmon-Sriketfs

baden , Fl . Mk. 2.00 — 1.10.
Münchener Löwenbräu. fel8enl<eller>8ier.

Gustav Scherf.

Kaffee - Restaurant

7 Bahnholz
schön gelegen, Vs Stunde durch das Dambachtal.

Jean Fix,
Kleine Bnrgstr . 1, II . Telephon 8072.

Feine Damenschseiderei. Spezialität:Reitkleider.
Feine Spirituosen

in Feldpost - Packungen von 250 und 500 Gramm empfiehlt
Friedr . Harburg,

Likörfabrik und Weinhandlung , 241
Gegr. 1852 ._ Neugasse._Telephon 2069.

in Zentner und Kasten
(von meinen eigenen hausierenden Wagen)

liefert in jedem Quantum bei bekannter Güte

Kohlen -K 011 * 11
Am Römertor 7.

J Gen § § ,
Fernsprecher 131.

Platz -Vertreter.
Eine größere Molkerei- Vereinigung sucht für den Verkauf ihrer

erstklassigen
Molkerei -Tafelbutter

einen solventen, gewandten Vertreter , det die Kundschaft regelmäßig
besucht. Geeignetes Lager oder Kühlraum erwünscht, da im Sommer
waggonweise Anlieferung beabsichtigt.

Gefl. Off. unter 8 . 915 an den Tagbl.-Verlag.

Wer Brotgetreide verfuttert, versündigt
sich um Katrrland und macht sich strafbar!

Gesetzlich
SanHtagi ist das Atelier nur ven
morgen » 9 bis mittags 9 Ihr

unnnterbrochen geöffnet.
3

Gratistage!
Auf vielseitigen Wunsch geben wir Jedem , der sich in der Zeit

vom Sonntag , den 7 . Harz , bis 1 . April,

Gesetzlich
Sonnt » » ist da^ Atelier nur von
morgens 9 bis mittags 3 Uhr

ununterbrochen geöffnet.

ganz gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme bestellt, ohne irgend eine Bedingung, wie Kaufzwangv.Rahmen usw. (auchb.Postkartenaufnahmen)

Garantie lür Haltbarkeit
der Bilder, Ganz umsonst Garantie lür Haltbarkeit

der Bilder.
eine Vergrösserung seines eigenen Bildes(einschl. Karton 30^ 38 cm).

12 Yisites1.90
12 Kabinetts4.90

13 Visite»
matt

* ?i » rk,

113 Kabiuetts
matt

8 Mark.

| Beimehr . Persor ” , Gruppen ein kl .Aufschlag
ISamson« ße . i: |SS

12 Viktoria
matt

S Mark.
13

Prinzess
9 Mark.

Teleph. 1986. Mestmüsu , tzr. LllWlr . 10.

Bei mehr . Person , u. Gruppen ein kl.Aufschlag
Fahrstuhl.
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